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39 Jahrgang. 


Sernipreh-Anfhluh Danzig: 
Für Rebaction und Expedition Nr. 16, 


iger Zeitung“ 


ie „Dan 


Eine ernſte Warnung. 


Die Agrarier haben im Reichstage, wie es 
ſcheint, fürs erſie die Parole ausgegeben, die 
neuen Männer mit Sammethandſchuhen anzu- 
faſſen, wie fie denn auch bisher von der Ein- 
bringung von Znitiativanträgen Abſtand ge- 
nommen haben. Indeſſen, keine Regel ohne 
Ausnahme. Der Abg. v. Leipziger hat in feiner 
Rede am letzten Sonnabend nicht umhin ge- 
Konnt, zu conſtatiren, daß die verbündeten Re- 
gierungen ſich einer oft geſtellten Forderung gegen- 
über ablehnend verhalten, nämlich der auf die 
Aufhebung der gemiſchten Zranfitläger, der Zoll- 
credite und Mühlenconten bezüglichen. der Redner 
erklärte: 

— e Forderung muß die Candwirthſchaft immer 
ä Eee re dieſe Einrichtung iſt für 
die kleinere Candwirthſchaft, die kleineren Mühlen und 
den kleineren Getreidehandel auf dem Lande geradezu 
perniciös. Die Diefnahmen der Regierung auf all- 
mählige Einſchränkung diefer Cäger haben gar keinen 
Zweck; dadurch erreicht man weiter nichts, als daß 
das Monopol, welches in dieſer Einrichtung gegeben 
iſt, in wenige Hände gelegt wird, aber um fo ſtärker 
von den Betreffenden ausgenutzt werden kann ju Un- 
gunſten aller übrigen Klein- und Großmüller und 
rag Wir müffen alſo darauf beftehen, daß dieſe 

äger und vor allen Dingen unbedingt die Zollcredite 

änzlich in Wegfall kommen. So viel ich weiß, befindet 
fi dieſe Frage heute noch nicht im Stadium der Be- 
rathung des Bundesraths. Ich mil darum davon 
abſehen, eine directe Frage an den Staatsſecretär des 
Reichsſchatzamts zu richten, möchte ihn aber dringend 
bitten, im Bundesrath die Frage recht bald zu betreiben, 
da wir länger mit einer beflimmten Anfrage an ihn 
nicht warten werden und durchaus hoffen müſſen, 
daß auch in dieſer Richtung feitens der Reichsregierung 
ein Entgegenkommen gezeigt wird.“ kr 

Das klingt ganz wie ein Ultimatum an die 
Adreſſe des Staaisſecretärs v. Tyielmann. Daß 
ſämmtliche gemiſchte Tranſitläger, auch diejenigen 
in den Seeplätzen und im Weſten aufgehoben 
werden, ift ſchwerlich zu erwarten. Es wäre 
wirklich eine Ironie, wenn die Regierung zur 
Förderung des Auslandshandels eine Zlotten- 


vorlage einbringt und dann nachher den Handel 


u Günſten des Auslandes (namentlich 


l beſchränkt. 


der ruſſi⸗ 


„ Berlin, 15. Des. der preußiſche Landtag 
wird der „Areuzzig.” zufolge am 11. Januar zu- 
ſammentreien. 

* [Abg. v. Dolmar] leidet ſchon ſeit einigen 
Wochen an einem Influenza-Anfall. Sein Befinden 
hat ſich durch eine jüngft unternommene Agita- 
tionsreife derart verſchlimmert, daß er der 
„Dolkszig.“ zufolge für einige Zeit außer Stand 
geſetzt iſt, fih an den parlamentariſchen Arbeiten 
zu betheiligen. 

* [Dinofine-Antrag.] Eine Commilfion des 
Bundes der Landwirihe hat unter Hinzuziehung 
verſchiedener Parlamentarier den in der ver- 
gangenen Seſſion eingebrachten Dinoſine-Geſetz. 
entwurf einer Umarbeitung mit Rückſicht auf 
einige aus den Kreiſen des Weinbaues und des 
Weinhbandels herrorgetretene Wünſche unterzogen. 
Der Geſetzentwurf ſoll in einigen Tagen wieder 
an den Reichstag gebracht werden. 

„ [Derordnung über die Druchereien.] 
Dem Reichstage iſt die Verordnung des Bundes- 
rathes über die Einrichtung und den Betrieb 
der Buchdruckereien und Schriftgießereien zuge 
gangen. 


— — 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Sanitätsraths Türkin. Aöchen, 
12) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland, 


7. Kapitel. 
Im Backhauſe. 

es war drei Tage vor Weihnachtsabend. In 
den Straßen von Klützow herrſchte noch eine laut- 
loſere Stille wie gewöhnlich, trotz der Zeſtvorbe 
reitungsgeſchäftigkeit; denn der maſſenweiſe ge- 
fallene Schnee hatte einen dicken, weichen Teppich 
unter Menſchenfüße, Pferdehufe und Wagenräder 
gebreltet, ſeden Laut dämpfend, alles Scharfe, 
Harte, Schrille gleichſam erſtichend in einem 
großen fanjtoehäbigen Wohlwollen. Alles ſah 
deute fo gutmüthig aus, fo mollig-abgerundet 
und reinlich, die mit dicken Schneewulſten be- 
deckten Dächer, die Fenfter mit den ſammetweich 
ausgepolſterten weißen Ecken, die unter ihrer 
ſchweren prächtigen Laſt niedergebeugten Bäume 
und Sträucher, die Pferde mit den bereiften 
Mähnen und die Menſchen mit den greiſenhaft 
bepuderten Bärten und Augenbrauen. 

Indſchi Körting trabte in großen ruſſiſchen 
Pelzgummiſtiefeln durch die Straßen, Fiken mit 
einem mächtigen Handkorb am Arme hinter ihr 
her. Sie gingen in die Bachſtude zum Honig- 
kuchenvacken, ein wichtiger Moment für die 
Frauenwelt Klützows. Indſchi kam dieſe Sitte 
freilich höchſt poſſirlich vor; aber fie machte die- 
felve iroßdem mit. Neulich, als Frau dräſel ſie 
gefragt, für welchen Tag ſie ſich denn beim Bäcker 
angemeldet, woran Indſchi bisher noch mit keinem 
Gedanken gedacht, hatte ſie ſofort mit feinem 
Inſtinct begriffen, daß es ſich hier um eine ſehr 
wichtige Sache handelte, und daß man abfolut 
ſein Weihnachtsgebäck ſelber einmengen und ſich 
„beim Bäcker anmelden“ mußte, wenn man 


ruhe führte er aus, daß 
5 17 jartei fein 
Be a ROM ter gro a 
and. mit aller Shärte gegen die Ausführungen N E 
Candidalen Ring vorzugehen. Bei dem fort. | von 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordd 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von 1 Abend und 


* [Die Centralſtelle für die Vorbereitung 
von Handelsverträgen] bringt ſoeben ihre 
Satzungen zur Verſendung, welche nunmehr end- 
giltig feſigeſtellt find. Die Centralſtelle hat die 
Aufgabe. alle diejenigen Erwerbsſtände zu- 
ſammenzuſchließen, welche die Weltmarkiſtellung 
Deutſchlands durch Verfolgung einer ſachkundigen 
und ſtetigen Handelspolitik ſichern und kräftigen 
wollen. Die Centralſtelle ſucht dies zu erreichen 
durch Förderung des Abſchluſſes von Handels- 
und Schiffayrtsverträgen, Beſchaffung und Be- 
arbeitung des erforderlichen Materials, eine der 
Entwichelung des deutſchen Aufßenhandels 
günstige Ausgeſtaltung der Zolltarife und des 
Derkehrsweſens, Einwirkung auf den Abſchluß 
internationaler Derträge im Sinne einer den 
deutſchen Intereſſen entſprechenden Regelung des 
gewerblichen Rechtsſchutzes im Auslande, Berichte 
an die Mitglieder, durch Beſprechungen in der 
Oeffentlichkeit. ſowie durch Herausgabe von Ab- 
handlungen und Schriften über die Bedürfniſſe 
der nationalen Wirthicaft, über die Productions- 
und Derkehrsverhältnifje des In- und Auslandes, 
über die Cage des Weltmarkies, über den Abjah 
in den einzelnen Ländern und über die Bedeutung 
der hauptſächlichſten Welihandelsgüter. 

* [Gegen den „Kladderadatſch“] iſt, wie die 
„St.-3.“ mittheilt, außer der Anſchuldigung der 
Majeftätsbeleidung wegen des Bildes, das Friedrich 
den Großen als Soldat und Chriſt betrifft, noch 
eine zweite Unterſuchung wegen gleichen Ber- 
gehens eingeleitet worden. Die anſtößige Notiz 
5 7 „Schönheit des Apfelſinen-Ordens“ be · 

an e n. 

Dresden, 14. Dez. Das ſächſiſche Miniſterium 


hal die vom Dresdener Rathe beſchloſſene „Umſatz“- 


Steuer von 2 Proc. auf den Conſumverein ge- 
nehmigt. Am Freitag werden Tauſende von 
Arbeitern dagegen proteſtiren. 


In Arnswalde, dem Wahlkreiſe Ahlwardts, | ; i 
ie ſtaats bürgerliche Befugniß der Geiſtlichen, ſich an 


iſt in einer confervativen Derſammlung der con- 


fervative Candtagsabgeordnete Ring als Gandidat | ei 


aufgeftellt worden. Ahlwardt meldete ſich 
Wort zu einer Gegenrede, für welche ihm 


Minuten bewilligt wurden. Unter großer Un- 0 
er ſich von der conſer⸗ 
Mandat nicht entreißen laſſen 


em Lärm fing er nun 


dauernden Lärm und den Rufen: „Ahlwardt 
hoch!“ erklärte der Dorſitzende, daß er ſein 
Hausrecht gebrauchen und den Ruheſtörer aus 
dem Saale entfernen laſſen werde. die Der- 
ſammlung mußte indeß wegen andauernder Un- 
ruhe alsdann geſchloſſen werden, 


Vierte General -Snnode. 
xV 


Berlin, 13. Dezember. 

Heute fand zunächſt die Wahl des General- Synodal⸗ 
Borftandes ſtatt. Zum Vorſitenden wurde Graf 
v. Zieten-Schwerin wiedergewählt, zu deſſen Gtell- 
verireter Lic. Holtzheuer. 

Bei der zweiten Berathung des Kirchengeſetzes be- 
treffend. die Anſtellungsfähigkeit und Vorbildung der 
Geiſtlichen erregten einzelne Paragraphen noch ein- 
mal eine kurze Debatte, insbeſondere die Frage, ob 
das Studium ſieben oder „mindeſtens ſechs“ 
Semeſter dauern ſoll. Ueber dieſen Punkt wurde 
namentlich abgeſtimmt. Die Synode erklärte ſich mit 
108 Stimmen für „mindeſtens ſechs Semeſter“. Die 
übrigen Vorſchläge der Commiſſion wurden unver- 
ändert angenommen, jedoch der Beſchluß der erſten 
E ² A HEN ERNEUTEN RNSIEHTENN SINE 


feinen Hausfrauenruf nicht gänzlich einbüßen 
wollte. So hatte fie ſich denn von Frau v. Borfte- 
witz gute Honigkuchen-Recepte geben laſſen und 
heute Morgen wollte ſie ſich mit ihr und Hedwig 
in der Backſtube treffen. 

Jetzt hatte fie ihr Ziel erreicht. „Morgen 
Fräulein, gehen Sie man immer runter; die 
Frau Majorin is ſchon da!“ wurde fie von der 
Bäckerin begrüßt und ſtieg hierauf die ſchmale 
fteile Treppe hinab. welche in den Backraum 
führte, Ein warmer, mehliger, ſüßer, fetter 
Brodem ſtieg ihr entgegen, ſo daß ihr zuerſt das 
Atmen ſchwer wurde. Aus dem rieſigen Back- 
ofen in der Ecke holte Jochen, der Geſelle, ſoeben 
mittels einer zwei Meter langen Holzſchaufel die 
Bleche der jungen Frau Steuercontroleurin hervor, 
die mit zuſammengekrampften Händen und vorge- 
beugtem Oberkörper — ein Bild angſtvoller Span- 
nung! — vor dem gluthzitternden Köllenrachen 
ſtand und ſtammelte: „Achott, wenn man nur die 
Mandelkuchen nich zu braun geworden ſind!“ 
Aber mit hoheitsvoller Geberde ſchob der Geſell 
ihr das erſie Blech vor die Füße. „Na, wat 
ſeggen Sei nu?“ Strahlend kauerte fie ſich vor 
der goldbraunen Herrlichkeit nieder, und andere 
drängten ſich hinzu. „Jetzt meine, Jochen, jetzt 
meine!“ Aber Jochen hielt das Regiment gut 
aufrecht. „Nee, nee, ſäuwens man noch en 
Beten; erſt Fräulein Brandten ehr!“ Indſchi 
ſtand lange ſtill beobachtend am Eingang. Das 
lebhafte Treiben gefiel ihr und mit dem würzigen 
Kuchenduft mogten fo frohe, verheißungsvolle 


Dor-Weihnachtsgefühle durch den halbdunkeln 
Naum. 


„Ach, Fräulein Körting!“ rief jetzt eine helle 
Stimme und Indſchi bemerkte Suſe Borſtewitz, 
die Mignons Eiertanz zwiſchen den jahlreihen 
den Fußboden bedeckenden Kuchenblechen auf- 
führte und hier und da — mit Erlaubniß der 
Beſitzerinnen — ein Stückchen probirte. „Kommen 
Sie!“ Und ſie zog das junge Mädchen in die 
nebenanliegende — nur durch ein breites, dicht 


+ 


von dem Gebiete des „Agitirens“. 


emher 


* 


— 


Leſung, daß das Reifezeugniß von einem „huma- 
niſtiſchen“ Gymnaſium ertheilt ſein muß, wieder auf- 
gehoben 

Ueber den Entwurf eines Kirchengeſetzes betreffend 
die mit der evangeliſchen Landeskirche der älteren 
Provinzen in Verbindung ſtehenden deutfhen Kirchen ⸗ 
gemeinden außerhalb Deutſchlands ſprach Prof. Bey- 
ſchlag. Redner wünſcht. daß es gelingen möge, für 
die Gemeinden der Diaspora ein Kirchthum zu 
ſchaffen, welches Liturgie und Geſangbuch in der 
allgemein a Form ihnen darbietet, Redner 
gedenkt bei dieſer Gelegenheit des Zuſtandes der evan- 
geliſchen Kirche überhaupt. Es ſei doch geradezu 
monſtrös, daß ſeit 31 Jahren in Preußen nicht nur 
eine evangeliſche ir der diele beſtehe, ſondern deren 
fehs. Man könnte über dieſes Kirchenthum die Worte 
ſchreiben: Divide et imperal wobei das „imperal“ 
ausſchließlich auf das Papftthum entfalle, 

Präfident des evangeliſchen Overnirchenraths Dr, 
Barkhauſen: Das Verhältniß, in welchem unſere 
evangeliſche Landeskirche ju anderen deutſchen evan- 
geliſchen Kirchen ſteht, ſei das denkbar freundlichſte. 
Zur Theilnahme an der Oſtern 1898 zu erwartenden 
Einweihung der evangeliſchen Kirche ju Jeruſalem 
— die Vertreter aller evangelifchen Kirchen Deutſch⸗ 
ands eingeladen werden. 

Der Geſetzentwurf ſelbſt wurde nach kurzer Debatte in 
der von der Commiſſton vorgeſchlagenen Faſſung an- 


genommen. 

Es folgte der Bericht der Commiſſion über die Mit- 
eilung des evangeliſchen Oberkirchenraths, betreffend 

die Stellungnahme der Geiſtlichen zu der ſocial⸗ 
litiſchen Bewegung. 

Berichterſtatter Synodale v. Meyeren begründet 


folgenden Antrag: „Synode ſchließt ſich der Mahnung 


evangeliſchen Oberkirchenraths an, daß gegenüber 


den die Gegenwart erfüllenden ſocialen und wirth⸗ 


hätigkeit der diener und Organe der Kirche ihre 
verrückbaren Schranken und Richiſchnur in dem Be- 
rufe findet, den Seelen Seligkeit zu ſchaffen und dem ⸗ 
gemäß die Bethätigung des lebendigen Glaubens an 


Ehdhenen Beftrebungen jede in dieſe eingreifende 


das Evangelium in der Gemeinde zu fördern, die in 


dieſem Glauben Wankenden zu ftärken, die von ihm 
Abgefallenen wieder zu gewinnen. Sie verkennt nicht 


wirthſchaftitchen und focialpolitifhen Beſtrebungen 
m öffentlichen Leben zu betheiligen. betont aber mit 
ichdruck die Pflicht derſelben. dabei ſtets und an 
irſter Stelle die Rückſicht auf ihr Amt und das zu 
deſſen Führung erforderlichen Dertrauen der Gemeinde 
ahgebend ſein zu lafien. und erklärt es insbejondere 
oten. daß ſich die Geiſtlichen von einer mit der 
und den Pflichten ihres Amtes nicht zu ver- 
barenden agitatoriſchen Thätigkeit, wie fie der Erlaß 
16. Dezember 1 
Der Referent weiſt u. a. darauf hin, daß auch nach 
Anſicht der Commiſſion den Geiſtlichen und den Ge- 
meinde-Kirchenräthen die volle Berechtigung zuſtehen 
müſſe auf Ver beſſerungen wirthſchaftlicher und focialer 
Verhältniſſe hinzuwirken, ſoweit offenbare Schäden auf 
religiös ſittlichem Gebiete ſich zeigen. Der Geiſtliche 
ſei auch Staatsbürger und keine Vorſchrift des Geſetzes 
hindere ihn, mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
fin in Verſammlungen, Vereinen und in der Preſſe 
an allen Theilen des öffentlichen Lebens zu bethätigen, 
aber es müſſe entſchieden betont werden, daß hier die 
Schranken gezogen find durch die Rückſicht auf das 
geiſtliche Amt und das zur Führung deſſelben erforder- 
liche Vertrauen der Gemeinde. Das gelte namentlich 
Das öffentliche 
Leben habe das Wort „Agitator“ mit nicht ange- 
nehmem Beigeſchmach umgeben. man verbinde damit 
oft nicht mit Unrecht den Begriff der Entſtellung der 
Thatſachen, Sprechen über Sachen, die man nicht 
verſteht, und das nicht Ueberzeugung, ſondern Leiden 
ſchaften ſchafft. 

Synodale Hofprediger a. D. Stöcher: Er wolle zu 
dieſer Frage der Aufgabe der Kirche und der ſocialen 
Verſöhnung ſprechen, aber nur in ſeinem eigenen 
Namen. Dem Commiſſionsantrage könne er nicht zu- 
ſtimmen, weil dies einer Annahme des Erlaſſes des 
. / A BETTEL TEE NAEH 


über dem Erdboden angebrachtes Fenſter erhellte 
— Stube, in welcher ſich erſt die eigentliche 
Thätigkeit der wirthſchaftlichen Damen entfaltete. 
Hier ſtanden ſie, eine neben der anderen, vor einer 
langen, weißen Tafel, die ſich an der Fenftermand 
hinzog, mit dem Formen und Auflegen ihres 
Gebäcks beſchäftigt. In ſtumpfſinniger Klumpen 
geſtalt wurde der Teig mitgebracht, vom Bäcker 
ausgerollt und dann erſt erhielt er von der be- 
treffenden Eigenthümerin feine künftlerijche Ge- 
ſtaltung als Herz, Krenzel oder Zigurchen, Der 
Bäcker Schulze, ein hübjwer, fetter, dlonder 
Menſch mit kräftigen ſchneeweißen Armen, hatte 
es ſchwer, allen Anforderungen gerecht zu werden 
und würzte ſich und den anderen die Arbeit mit 
faulen Witzen. (Er war nämlich ein Berliner 
Kind!) Frau v. Borſtewitz, mit einer großen blauen 
Küchenſchürze gewappnet, das dunkle Haar und das 
große, regelmäßig geſchnittene Geſicht von Mehlſtaub 
überhaucht, hatte — mit der ihr eigenen reſoluten 
Unverfrorenheit — natürlich den beften Platz er- 
obert, dicht unter dem Fenſter, und ſtach dort, 
von Hedwig aſſiſtirt, geſchäftig ihre Chriftbaum- 
figuren aus; dicht neben ihr entfaltete Frau 
Dräſel ihre Thätigkeit; ſie hatte bereits das zwölfte 
Blech gefüllt und ſchaute mitleidig lächelnd auf 
die kleine Quantität — gewiß jehr leichter — 
Küchlein der adeligen FJeindin. Im dunklen 
Hintergrunde des Zimmers plagte ſich Frau 
Senator Jürgens, hochroth erhitzt und ſehr miß⸗ 
muthig dreinſchauend, ſelber mit dem Ausrollen 
ihres Teiges. 

„Ich bin gleich fertig, dann können Sie meinen 
Platz einnehmen, Fräulein Körting“, rief Frau 
Dräſel der in Schulzes Backſtube eintretenden 
Indſchi zu; aber die giftige Stimme der Frau 
Jürgens ertönte aus der dunkeln Ecke: „Da 
möchte ich denn doch ſehr bitten, verehrte Frau 
Dräſel, auf den Plat warte ich bereits ſeit einer 
halben Stunde.“ 

„Natürlich gehen Sie vor“, verſicherte Indſchi 
ſofort und bot der Geärgerten an, ihr bei der 


ſtlichen Provinzen. 


Morgen- gusoobe. 


Dernſprech-Anſchluß für unfer 
Berliner Durean: Amt IV. Nr. 397. 


D g 4 Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 

„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 

Nr. 3 1 „durch unſere Botenfrauen 2.60 Mh., bei Abholung von der Poft 2,25 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Postboten 2,75 Mu. Inſerate hoiten für die ſiebengeſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pf Die „Danziger Zeifung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


im Auge hat, fern zu halten.“ 


1897. 


evang. Oberhirchenraths gleichkommen würde. 
Culturkampf würde 
andere Geſtalt angenommen haben, 
die evangeliſche Kirche, die treue Freundin des hohen- 


1 Der 
einer Zeit vielleicht eine gan 
wenn man aich 


zollernſchen Fürſtenhauſes, dabei einfach übergangen 
hätte. Zedlitz'ſches Schulgeſetz, Profeſſorenfrage, 
Sonntagsruhe und dergleichen ſeien brennende Fragen 
geworden, und wenn man der evangeliſchen Kirche 
verbieten wollte, auf dieſe Fragen maßgebenden Ein- 
fluß zu gewinnen, würde man fie ad acta legen. Bei 
der ſocialen Agitation komme es darauf an, die Netze 
auszumerfen und die Fiſche — auch die faulen Zifhe — 
u fangen, damit man ſie nur erſt einmal vor das 

ort Gottes bekomme. Wichern ſchon ſagte: Der böſe 
Socialismus könne nur durch den chriſtlichen Gocia- 
lismus überwunden werden; auch er habe geſagt, daß 
man hineingehen müſſe in die Kreiſe, die man zu Gott 

urückführen wolle, und wenn die Noth groß ſei, 

Je ftehe er, Redner, auf dem Standpunkte, daß, wenn 
die Noth da ſei, man das thun müſſe, was fein 
Gott ihm befehle, ohne ängſtlich danach zu fragen, ob 
das auch ganz genau mit feinem Amie harmonire, 
Durch ſolchen Erlaß werde; den Geiſtlichen das ganze 
vaterländiſche, ſocialpolitiſche Gebiet weggeſchwemmt. 
Er hätte gewünſcht, daß der evangeliſche Ober-Kirchen⸗ 
rath die paar Seiſtlichen, die bei der bekannten 
Agitation thätig waren, hätte zu ſich kommen laſſen 
und ihnen den Text geleſen, aber den Erlaß nicht ge- 
ſchrieben hätte. er ſolle denn die Gefahr beſchwören, 
wenn die Socialdemokraten auf das Land kommen? 
Die „Nordd. Allg. 31g.“ habe feiner Zeit geſagt, daß 
die Geiſtlichen für das Septennat und auch gegen die 
liberale Strömung agitiren dürften — nach ſeiner 
Meinung ſei ein Agitiren gegen die grandioſeſte, 
dämoniſche Erſcheinung unſerer Zeit, die Millionen in 
den Abgrund führe, weit wichtiger. Die katholi che 
Kirche ſehe dies vollſtändig ein, in ihr ſei eine 
Strömung vorhanden. die dahin gehe, ganz beftimmte 
Arbeiter-Geiſtliche auszubilden. 

Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths dr. 
Barkhhaufen: Der Porredner ftehe auf einem ganz 
anderen Standpunkte, wie der evangeliſche Ober- 
kirchenrath. Stöcker ſehe die Sache von dem Stand- 

unkte ſeines — man kann es ja wohl ſo nennen — 

erufslebens an. Der Erlaß richte ſich nicht gegen ein 
jelne Exceſſe, ſondern gegen den ganzen Geiſt der Zeit, 
der auf die jüngeren Leute oft unheilvoll einwirkt. 
Solche junge Studierende werden in ganz unzuläſſiger 

eiſe von Agitatoren angefaßt und ſyſtematiſch ver · 
hetzt von ganz beſtimmten Parteien. Der evangeliſche 
Oberkirchenrath habe den Erlaß veröffentlicht, nad- 
dem er die berufenſten Männer, die Beneralfuperinten- 
denten und Conſiſtorialpräſidenten gehört. e Stu- 
denten werden in den Vereinen 1 bear · 
beitet, indem dort faſt immer nur Männer der ſocial- 
demokratiſchen Richtung zu Worte kommen. Mit den 
Candidaten gehe es oft noch ſchlimmer So komme es 
denn, daß junge Geiftliche, welche ſocials Agitation be- 
trieben, mit Schlagworten operiren, wie: „Die ſehzige 
Noth der Landwirthſchaft ſei eine Rache der Melt- 
geſchichte, oder „die Landpaſtoren und die Land 
arbeiter ſeien augenblicklich die gedrückten Stände, die 

ch miteinander verbinden müſſen“ etc. Solchen Er- 
cheinungen gegenüber abe der evangeliſche Ober- 
kirchenrath es für ſeine Pflicht gehalten, die jungen 
Geiſtlichen ju ermahnen und Erfolge dieſer Mahnung 
ſeien ſchon vielfach ſichtbar. Stöcker habe früher einmal 
geſagt, er ſtehe mit Naumann durchaus freundlich, 
ſpäter habe er ſich aber doch losgeſagt, zweifellos 
doch, weil dieſe Beſtrebungen viel zu weit gehen. Nie- 
mand in der Derfammlung werde noch annehmen, daß 
dieſe Richtung der Kirche zum Segen gereichen könne. 

Superintendent Lauſchner-Steinau erklärt ſich gegen 
das Agitiren der Geiſtlichen auf ſocialpolitiſchem 
Gebiete, da ein Geiſtlicher das Vertrauen der ganzen 
Gemeinde haben müffe. 

Synodale Prof. Dr. v. Rathuflus beantragt, dem 
Commiſſionsantrage folgende Nummer 3 hinzuzufügen: 
„Gynode verkennt nicht minder den vielfach durch den 
ſeelſorgeriſchen Beruf gegebenen Anlaß zu ſoctaler 
Wirhſamkeit und hofft. daß die in rechtem chriſtlichen 
Geiſte in dieſer Beziehung bisher geleiſtete Arbeit vieler 
. ——— 


mühſamen Arbeit zu helfen, wurde jedoch zurück ⸗ 
gewieſen. 

„Nein, danke, wirklich, das iſt nichts für ſo 
feine Hände, die nur an's Malen und Klavier- 
ſpielen gewöhnt ſind. Herr Schulze wird ja doch 
wohl nun endlich bald Zeit für mich haben.“ 

„Noch zwei Minuten, Frau Senatern“. rief der 
Bäcker, „dann wird Ihre Sehnſucht jeſtillt.“ 

„Herr Schulze, liegen dieſe Honigkuchenfrauen 
nicht zu dicht bei einander?“ fragte jetzt Hedwig 
Borſtewitz den Meiiter, (Forti, folgt.) 


Kammermufik-Abend. 


Das zweite der verdienftvollen Kammermuſik- 
Concerte, die Herr H. Davidjohn mit den Herren 
Warnecke (weite Dioline), Senger (Braiſche) 
und Max Bufle (Cello) veranſtaltet, fand vorgeſtern 
vor einer erfreulich zahlreichen Kunſtgemeinde 
ftatt, die in ſtiller Sammlung der Vorführung 
der drei Werke lauſchte, die das Programm des 
Abends bildeten, nämlich: das Streichquartett 
op. 12 in Es- dur von Mendelsſohn, das 
A-moll-Quartett op. 29 von 3. Schubert und 
das Clarinetten-Quartett von Mozart, deſſen 
Clarinetten- Partie dem als wohlbegabt und 
fertig bekannten Bläfer Herrn Bufe anvertraut 
war. Keine Art des Muſicirens verzichtet in 
dem Maße wie das Streichquartett auf allen 
Reiz der Acußerlichkeit, des individuellen Birtuojen- 
ihums, fo hoch auch die Anforderungen jein 
mögen, die es vor Allem an den Derireier der 
leitenden Stimme ſtellt; keine verſchafft aber 
auch einen fo geiftigen intimen Genuß wie dieſes 
Genre, in dem die größeſten Componiſten jo oft 
ihr geheimftes inneres Leben in den anziehendſten 
Formen ausgeſprochen haben, und das eine Welt, 
oder beſſer eine Himmels ſphäre für ſich bildet, voll 
der zarieſten Offenbarungen der Menfcenjeele, 
jei fie mit ſich oder ihrem Schickſal, mit ihrem 
Gott oder mit der ewigen Natur allein, und ſage 
ſie in zweifelnden und düſteren Accorden, was ſie 


Geiſtlichen auch ferner zu reicherem Segen für das 
Bolksleben geübt werden wird.“ 

Superintendent König - Witten a. Rh. empfiehlt 
dringend die Annahme dieſes Geſetzes. 

Oberpräſident Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer 
iſt gegen den Antrag Nathuſius, da er denjenigen 
Agitatoren, die als verderblid, erſcheinen, den Rüden 
decken würde. (Sehr richtig!) Wenn es in dem lieben 

ommern jo weit kommen konnte, daß ein Geiſtlicher 
agte: „Das oftelbifhe Junkerthum hat abgemirth- 
chaftet, es muß verſchwinden und die Geiſtlichen und 
Arbeiter ſind berufen, das öffentliche Leben zu rege 
neriren“ ſo ſei das abſolut unzuläſſig. 

Synodale Stöcker bemerkt perſönlich, daß er mit 
Paſtor Naumann auf prahtiſch-ſocialen Wegen nie 
jufammen gegangen fe. 

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnung des 
Antrages Nathuſius der Antrag der Commiſſion an- 
genommen. 


VI. 
Berlin, 14. Dezember. 

Die Synode beſchäftigte ſich mu dem SGeſetzentwurf 
Über das Dienſteinkommen der Geiſtlichen der evan- 
geliſchen Landeskirche in den älteren Provinzen. Der 
Berichterſtatter Superintendent Felgenträger-Sanger- 
haufen erklärte, die Commiſſion ſei anfangs durch die 
Porlage enttäuſcht geweſen wegen des ju niedrigen 
Grundgehalts, wegen der Mehrbelaſtung der Gemeinden 
und wegen des Mebergangs der Pfründner und ihrer 
Der waltung auf die Gemeinden. Trondem empfehle 
die Commiſſion die Annahme der Vorlage, weil es 
ſich um die Annahme oder ein Fallenlaſſen des Gejeges 
handele, nachdem die Regierung in der Tommiſſion 
bündig erklärt habe, daß durch eine Erhöhung des Grund- 
gehalts von 1800 Mä. auf 2400 Mk. oder auch nur auf 
2100 Mh. das Zustandekommen des Geſetzes gefährdet 
würde. Die Commiſſion habe darauf in einer Re- 
ſolution an der Auffafjung feſigehalten, daß ohne eine 
Erhöhung des Grundgehalts auf 2400 Mu. die Vor- 
ſchläge der Geiſtlichen nicht beherzigt werden können, 
die Commiſſion habe auch bedacht, daß bei der heutigen 
günſtigen Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes 
der rechte Zeitpunkt zur Durchbringung des Geſetzes 
vorhanden ſei. Deshalb fei jetzt die Annahme des 
eboten. 

ir Reg-Rath Schwarthkopff als Vertreter der 
Staatsregierung giebt eine längere Darlegung über 
die geſchichtliche Entwickelung des Pfarrbefoldungs- 
weſens der preußiſchen Landeskirche. Er jet aus- 
führlich auseinander, daß die von vielen Seiten gegen 
dieſe Vor ſchläge erhobenen Bedenken und Vorwürfe 
unzutreffend ſeien und insbeſondere bezüglich des 
Grundgehalts die Vorlage durchaus auf den Be- 
ſchlüſſen der General-Synoden von 1891 und 1893 
ſtehe und jedem jungen Geiſtlichen die Möglichkeit 
gebe, foiort 2100 Mh. zu erhalten. Das heutige 
Pfarrbeſoldungsweſen fei ein Kazardſpielz dem gegen- 
über bringe die Vorlage den ganz coloſſalen Fort- 
ſchritt, daß die jungen Geiſtlichen mit der Gemeinde 
verwachſen können und nicht mehr ia Pfarr find, 
überall herumzureiſen, um geeignet dotirte Pfarrſtellen 


auszukundſchaften. Commiſſion empfehlen 1. die An- 


ie Anträge der | e 
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Dorausſetzung, „daß der evangeliſchen Landeskirche 
aus en etein durch Staatsgeſetz ein Betrag über- 
wieſen wird, welcher zur Beftreitung der gemäß $ 21 
zu gewährenden Beihilfen behufs Dechung der den 
Kirchengemeinden aus dem Geſetze erwachſenden Laſten 
ausreicht und daß eine ſpätere Erhöhung jenes Be- 
trages im Falle ſteigenden Bedürfniſſes nicht ausge- 
ſchloſſen wird“. Die General. Synode hält ferner an 
der Auffaſſung ſeſt, daß ein Grundgehalt von 2400 Mh. 
erforderlich ſei. 3. wünſcht die General-Synode einen 
Staatsfonds zu Functionszulagen und Bureaukoſten- 
Enkſchädigungen für Superintendenten. Ein vierter 
Wunſch geht dahin, daß in dem zur Ausführung des 
Kirchengeſetzes erforderlichen Staatsgeſege nicht die 
feite Vertheilung der ganzen für die evangeliſche 
Landeskirche der älteren Provinzen bereit zu ſiellende 
Summe unter die Conſiſtorien vorgeschrieben, ſondern 
die Ueberlaſſung eines angemeſſenen Theiles derſelben 
an den evangeliſchen Oberkirchenrath behufs Aus- 
gleichung etwaiger Fehlbeträge in einzelnen Conſiſtorial- 
dezirken vorgeſehen werde. Ferner werden Staats- 
fonds gewünſcht r die Dotirung neuer Pfarrſtellen 
und zur Unterſtützung bedürftiger Geiftliher. Die 
Ge eral-Synode wiederholt endlich den Beſchluß be- 
züglich der Anrechnung der Militär dienſtzeit. 3 

In der Debatte erklärt ſich General-Superintendent 
Dr. Braun Königsberg zwar für die Annahme der 
Vorlage, macht aber eine Reihe Bedenken geltend, den 
verheiratheten Pfarrern müſſe ein auskömmliches Ge- 
halt gewährt werden, damit nicht auch in dieſen Kreiſen 
die Unſitte überhand nehme, bei der Wahl einer 
Lebensgefährtin in erſter Reihe auf Geld ſehen zu 
müſſen. Auf der anderen Seite wolle er gern zugeben. 
daß manche junge Beiftliche dem Geiſte der Zeit zu ſehr 
ſolgen und ihre Käuslichkeit mit einem Comfort aus- 
Hatten, den gerade die Pfarrer vermeiden follten. 

Landrath Dr. Schnaubert-Pillhallen: Die Pfarrer 
haben fo vielſach geſchrien: „Befreit uns von dem 
Pfründnerſyſtem!“ und nun kommt die Nemeſis. Nach 
dem durch den Seſetzentwurf vorgeſchlagenen neuen 
Syſtem kommen fe von dem Regen in die Traufe. 
Der Entwurf greife tief ein in wohlerworbene Rechte 
der Pfründeninhaber, der Patrone und der Gemeinden, 
vor allen Dingen genüge aber das Grundgehalt von 
1800 Nk. nicht. Wenn die Pfarrer auch einer 1 3 
lichſt einfachen Lebenshaltung ſich befleißigen follen, fo 
dürfe man doch verlangen, daß fie darin nicht zu ſehr 
hinter dem Lehrer jurüchſte ben. In dieſer Hinſicht aber 
wirke der Entwurf gere zu proletariſirend. Man 
hätte das, was die Commiſſion in ihrer Refolution 


leidet, oder künde in freudigen Rhythmen in hei- 
teren und jauchzenden Melodien, eilend oder wei ⸗ 
lend, ihre Luft an der Welt und am Menſchen, 
nach eigenſter Art des Componiſten und der Zeit, 
in welcher er lebte. Angeordnet war das Pro- 
gramm gut nach dem Princip der ſteigenden Der- 
ftändlibkeit der vorgeführten Werke; allerdings 
ſtanden ſich die beiden erſten in der Grundſtimmung 
dabei faft zu nahe. Der angenehme Wechſel hierin 
(nicht gerade der Gegenſatz iſt gemeint) iſt ein 
Princip im Aufbau eines Programms, das auch 
ſein Recht verlangt — aber es mag ſchwer ſein, 
auf dieſem Gebiet, wo es ſich immer nur um 
große Werke handelt, beiden Principien 
ganz gerecht zu werden. Das Mendelsſohn'ſche 
Quartett iſt wie ein unerſchöpflich geiſtvoller 
Mor olog, der wohl mit einer Art von zufriedener 
Zuverſicht beginnt, im zweiten Satz aber über- 
wiegt ſchon der Ausdruck verhaltenen Zweifels, end- 
lich aber ſchweift es in freien ſelbſigeſchafſenen (nicht 
mehr ganz deutlichen) Formen in eniſchloſſenen 
Rüythmen in das weite Reich der Phantafie hin- 
aus — es iſt ſchon nicht leicht, dem Werke 
hier mit dem Gefühl zu folgen, geſchweige denn, 
daß das Wort ſich nach ö Eindruck 
und in flüchtiger Stunde ſich deß erkühnen 
dürfte. 

Der Ausführung fehlte es weder an Enthu· 
ſiasmus noch an Feinheit und Präciſion, nur in 
einzelnen Momenten behandelte der erfte Geiger 
das Metrum etwas individualiftiih in Form un- 
erwarteter Beſchleunigung oder auch (wie im Be- 
ginn des letzten Tempo Adagio im Mozart'ſchen 
Quintett) in Bezug auf die Lage der Zact- 
hälften nicht völlig verſtändlich. das zarte 
Weh, das in dem Schubert'ſchen Quartett 
vorherrſcht, kam im Melodiſchen und 
in der feinen Tongebung, die insbeſondere das 
geifierhajte pianissimo ſchön wickjam werden 


zum Ausdruck bringe, in dem Geſetze ſelbſt beachten 
müſſen. Das Geſetz ſchaffe Geiſtliche erſter und zweiter 
Riafie, es gebe den Conſiſtorien ein faſt fouveränes 
Recht, durch ihre Beſchlüſſe das Grundgehalt einer 
Pfarrftelie durch feſte Zuſchüſſe dauernd zu erhöhen 
oder nicht. Das Geſetz ſei wie der dieb über Nacht 
hereingebrochen, ſeine Wirkungen ſeien von vielen 
nicht zu überſehen und deshalb ſtimme er gegen den 
Geſetzentwurf. 

Geh. Reg.-Rath Schwartghopff erklärt, daß die Staats- 
regierung ſich nicht weiter darauf einlaſſen könne, auf 
Grund des bisherigen Pfründenſyſtems auch ferner 
Staatszuſchüſſe zu gewähren. Die Klagen über Un- } 
parität gegenüber den Katholiſchen ſeien gänzlich un- 
berechtigt. 

Synodale Prof. Dr. Irmer tritt den Ausführungen 
des Synodalen Schnaubert entgegen. Gegen den Ent- 
wurf ſpricht Major a. D. v. Tiedemann, für denſelben 
Geh. Ober-Poſtrath Dr. Spilling. 

Wirkl. Geh. Rath v. Ceveihow erklärt ſich mit aller 
Entſchiedenheit gegen die Beſtimmung, daß die Nutzung 
der unter das Geſetz fallenden Pfarrſtellen vom Pfarrer 
auf die Kirchengemeinde übertragen werden ſoll. Dies 
ſei ein fo radicaler Eingriff in die dem Pfarrer ge- 
bührenden Nießbrauchsrechte, daß er als conſervativer 
Mann dieſem Vorſchlage nicht zuſtimmen könne, 
fondern für die Specialberathung einen Abänderungs- 
antrag ſtellen werde. 

Schließlich werden die erſten Paragraphen der Vor- 
lage angenommen und darauf die Berathung auf 
Mittwoch vertagt. Der Schluß der General-Synode ift 
für Mittwoch Abend in Ausfiht genommen. 


Von der Marine. 

Berlin, 15. Dez. (Tel.) Der Kreuzer „Kaiſerin 
Kuguſta“ iſt am 14. Dezember in Singapore an- 
gekommen und geht am 16. Dezember nach 
Hongkong weiter. 


Verbandes) bricht eine Lanze 
Stammes genoſſen in Oeſterreich. 


für 


in Oeſterreich heraufbeſchworen. 


auch einen etwaigen pecuniären Ausfall nicht decken. 


Sitzung um 7¼ Uhr vertagt. Perſönlich erklärte 
Abg. Frhr. v. Stumm, die Behauptung Bebels 
gegen Fink ſei eine Verleumdung, worauf Bebel 
erwiderte, Fink ſei in Amerika wegen Wechſel⸗ 
fälſchung verurtheilt. Bebel erklärte Stumm für 
einen gemeinen Menſchen. 

* 


Berlin, 15. Dez. Die Budgeicommilfion hat 
beſchloſſen, zuerſt den Etat, alsdann das Flotten- 
geſetz zu berathen. 


Der Kaiſer in Hamburg und Kiel. 
Kamburg, 15. Dez. Der Kaiſer mit dem 


Abs. Kaffe (mat.-lib., Porſthender des Alldeutichen 
die deutſchen 


Abg. v. Czarlinski (Pole) behauptet, nicht die Polen 
und Tſchechen, ſondern die Deutſchen hätten den Kampf 


Eontreadmiral Büchſel bemerkt, der Staatsſecretär 
des Marineamts habe nicht bloß das Recht, ſondern 
auch die Pflicht, das vom Abg. Bebel erwähnte, neu 
erſcheinende Blatt „Der Werftarbeiter“ zu empfehlen. 
Uebrigens habe der „Dorwärts“ bei der Veröffent- 
lichung der betreffenden Verfügung den Paſſus nicht 
abgedruckt, worin es verboten ſei, die Arbeiter behufs 
Kaltens der Zeitung ju beeinfluſſen. der Staats- 
ſecretär habe keinen Pfennig für das Blatt und werde 


Nachdem noch Abg. Kahn (b. k. 3.) und Abg. 
Ahlwardt (b. k. 3.) geſprochen hatten, wurde die 


Garaus gu machen. Redner 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Reichstag. 
» Berlin, 15. Dezember. 


Wider Erwarten wurde auch heute, am fünften 
Tage, die Etatsberathung nicht beendet, da ange- 
ſichts der Beſchlußunfähigkeit des Kauſes die 
Möglichkeit fehlte, durch Schlußanträge manchen 
redeluſtigen Volksvertretern das Wort abzu- 
ſchneiden. Die ſechsſtündige Debatte war ftellen- 
weiſe ſehr erregt. Auffällig bemerkt wurde, daß 
der Staatsſecretär Graf v. Pofadomshy die 
Bebel'ſchen Provocationen ganz unerwidert ließ. 
Der Director des Bundes der Landmirthe, Ab- 


geordneter Dr. Hahn (b. k. J.), ſuchte die Zu- 
friedenheit feiner Auftraggeber durch gift- 
geſchwollene Ziraden gegen den Schutzverband 
gegen agrariſche Uebergriffe, den Bauernverein 
„Nordoſt“, gegen die Börſe, gegen die Juden und 
gegen den Abg. Rickert zu erwerben. Sein Auf- 
treten beweiſt, wie ſehr die Leiter des Bundes 
fi durch die Gegenbeftrebungen bedrückt fühlen. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) führt in 1½ ſtündiger 
Rede u. a. aus: Wenn in Sachen der polizeilichen 
Schließung des Feenpalaſtes das Oberverwaltungs- 
gericht ebenſo entſcheiden follte, wie der Bezirksaus 
ſchuß, ſo wird nichts übrig bleiben, als durch eine 
Novelle zum Börſengeſetz den Winhelbörfen de 
dankt dem 1 
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dowsky für die geftrige Erklärung bezü 
höhten Zollſchutzes für die Candwirthſchaft; jedenfalls 
werde bie Vorbereitung der hünftigen Handelsver- 
träge gründlicher fein, wie diejenige der laufenden 
Verträge es geweſen ſei. Einſtweilen aber möge man 
auf eine Revifion der beſtehenden Derträge hinſichtlich 
der Getreidezölle durch Verhandlungen mit Oeſterreich 
und Rußland hinwirken. 

Abg. Bebel (Soc.) ſpricht 2½ Stunden und hält zu- 
nächſt Abrechnung mit den Adgg. v. Kardorff und 
Paaſche. Erſterer hätte ſich auf die ſocialiſtenfeindliche 
Broſchüre eines gewiſſen Jiſcher berufen. Dieſer fei 
wegen gemeiner Vergehen beſtraft; hinter demſelben 
ſtehe aber als wirklicher Derfaffer der Redacteur der 
„Poſt“, Fink, der genöthigt worden ſei, aus dem 
Verein der Berliner Preſſe auszutreten, weil Ehren- 
rühriges über ihn dekannt geworden ſei. Redner 
ſucht dem Abg. Paaſche Unkenniniß in national- 
zkonomiſchen Dingen nachzuweiſen, beſchäftigt ſich im 
übrigen meift mit Poſabowskus jüngften Reden und 
conſtatirt, daß, nach deſſen Aeuferungen, die Gocial- 
reform als eingeſargt zu betrachten ſei. Während man 
die Bergarbeiter im Saar-Revier wegen ihrer Theil- 
nahme am Streik drangſalire, würden Duellanien, 
wegen Mißhandlungen beſtrafte Polizeibeamte und 
hochſtehende Sittlichkeitsverbrecher nach kurzer Zeit 
begnadigt. 


ließ, zu trefflicem Kusdruck, wenn auch die 
Intonation noch hie und da den Schluß erlaubt, daß 
die Spieler ihre Proben in einem Raume abhalten 
mögen, der ihnen nicht hinreichend geſtattet, das 
Enſemble in dieſer Beziehung zu controliren. Das 
Mo;art’fhe Quartett iſt dem Weſen der Clarinene, 
und zwar nicht nach der humoriſtiſchen oder 
melancholiſchen Seite, ſondern nach der des 
Weichen, Wohligen, warm Empfundenen 
wunderbar angepaßt, es wirkte wie Sonnen- 
ſchein nach dem Scubert'ſchen, das noch 
im Thema des letzten Satzes wie zweifelnd, 
halb froh, ſchnell verſtummend ſich äußert. Und 
es führte uns in jene ganz andere Menſchenwelt 
ein, die in der vorrevolutionären feinen harm- 
loſen Geſellſchaft des vorigen Jahrhunderts uns 
begegnet. Nicht ſo harmlos iſt es für die Aus- 
führenden, ſie beſtanden aber alle die kleinen und 
größeren Gefahren, die der Klarheit des En ſembles 
hier bereitet ſind. dem Bläſer ſind im An- und 
Abſchwellenlaſſen des Tones engere Grenzen ge- 
jogen, als dem Streicher, doch aber nicht jo enge, 
wie in denen Kerr Bufe ſich immerhin bewegte. 
Ein fühlſameres Cadenziren der (acht- oder mehr- 
tactigen) Perioden jeitens des Quartetts würde 
ihm einen wärmeren, melodiſchen Ausdruck 
allerdings erleichtert haben. Jene Wellenlinie der 
Periode bildet andererſeits die ſchwerſte Aufgabe 
eines Enſembles gegenüber der Forderung 
metriſcher Zuverläſſigkeit. Vollkommenheit im 
Abwägen dieſer Grundſätze gegeneinander iſt eben 
Sache dauernder Uebung, am Talent dazu fehlt 
es unſerem Quartett nicht. 

Die Zuhörer ſchieden von dem Abend mit dem 
freudig empfundenen Dank für ein paar Stunden 
feinen ruhigen Genuſſes, dieſer Dank hatte ſich des 
Oefteren in beſonderem Beifalljpenden und Her- 
vorruf der Künſtler zu erkennen gegeben. 

Dr. C. Zuchs. 


glich des er- 


Prinzen Adalbert und Gefolge wurde heute 
Mittag bei feiner Ankunft am dammthor-Bahn- 
hofe (ef. Telegramm in der geſtrigen Abend- 
nummer) von dem Bürgermeifter Dersmann und 
drei Senatoren empfangen. Er fuhr, nachdem er 
die Herren freundlichſt begrüßt hatte, unter dem 
Zubel der Berölkerung nach dem Rathhaufe, 
Bei der Beſichtigung deſſelben äußerte ſich der 
Kaiſer gegenüber dem Bürgermeiſter Dersmann 
und der Baucommiſſion über alle Einzelheiten 
des Baues, insbeſondere den inneren Hof, ſehr 
anerkennend. Während und nach dem Gabel- 
frühſtück im Nathskeller, wobei keine Trinkſprüche 
gehalten wurden, unterhielt ſich der Kalſer mit 
den neben ihm ſitzenden älteſten Senatoren und 
dem Grafen Walderſee ſehr angeregt; auch vor 
der Abfahrt zum Bahnhofe ſprach der Kaiſer mit 


den ſtädtiſchen Mitgliedern der Handelskammer, 


denen er, wie die „Börſenhalle“ meldet, auftrug, 
der Börſenverſammlung für die dargebradte 
Kuldigung zu danken; feinem Bruder werde er 
die Grüſſe beſtellen und er ſei überzeugt, daß 
die Fahrt deſſelben dazu beitragen werde, auch 
den Handel Hamburgs ju fördern. 

Nach dem Frühſtück begab ſich der Kaiſer zur 
Börſe auf die Galerie, wo der Dorſitzende der 
Kaufmannſchaft, Wörmann, ein Hoch auf den 
Kalſer ausbrachte, in welches alle Anweſenden 


Kiel, 15. Dez. Der Kaiſer und Prinz Adalbert 
trafen in Begleitung des Gtcatsjecetärs v. Bülow, 
Admirals Knorr, Staatsſecretärs Tirpitz 
und Ober⸗-Kofmarſchalls Grafen Eulenburg 
Nachmittags 3 Uhr hier ein und wurden 
vom Prinzen Keinrich empfangen. Nach der 
Begrüßung fuhren der Kaiſer, Prinz Keinrich 
und Prinz Adalbert mit dem Admiral Knorr 
und dem Staats ſecretär Tirpitz zunächſt an Bord 
der „Gefion“, welche die Kaiſerſtandarte hißte, 
worauf die Kriegsſchiffe die üblichen Salulſchüſſe 


a 


abgaben. 


Im Schloſſe fand Abends eine Tafel ſtatt, 
wobei der Kaiſer einen Trinkſpruch aus brachte. 
* 


Plön, 15. De, der Kronprinz und Prinz 
Eitel Friedrich werden ſich morgen früh zur 
Aus reiſe der „Deutſchland“ und „Gefion“ nach 
Kiel begeben und den Kaiſer auf der Fahrt durch 
den Kanal bis Rendsburg begleiten, 


Sicherung der Bauforderungen. 
Berlin, 15. Dez. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Die auf Deranlaſſung des preußiſchen Staats- 


miniſteriums zuſammengetretene Commiſſion zur 


Berathung der Frage der Beſeitigung der Miß- 
ſtände im Baugewerbe und des Schutzes der 
Bauhandwerker gegen die Ausbeutung hat die 
Entwürfe für ein Reichs geſetz betreffend die 
Sicherung der Bauforderungen, ſowie eines 
preußiſchen Ausführungsgeſetzes dazu aus- 
gearbeitet. Die Entwürfe werden in der heutigen 
Ausgabe des „Reichsanzeigers“ veröffentlicht mit 
dem Wunſch, daß Vertreter der Rechtswiſſenſchaſt 
und Rechtspflege, ſowie die betroffenen mirth- 
ſchaftlichen Intereſſenten Kenntniß nehmen und 
mit Urtheilen und Vorſchlägen hervortreten 


möchten. 


Inſultirung deutſcher Offiziere in 
Porte au Prince. 

London, 15. Dez. Nach einem Telegramm 
aus Nemwnork hat der Ball, welchen der deutſche 
Geſandte in Port au Prince am Montag Abend 
gab und auf dem die Kapelle deutſche Melodien 
ſpielte, das Nationalgefühl der Einwohner Haitis 
derartig verletzt, daß die nach ihren Schiffen 
zurückkehrenden deutſchen Ofſtziere in den Straßen 
inſultirt wurden. Thätlichkeiten wurden nur 
durch Einſchreiten der bewaffneten Macht ver- 
hindert. die deutſchen Kriegsſchiffe ſegelten 
darauf ab. 


Berlin, 15. Dez. Wie der „Reichsanzeiger“ 
mittheilt, hat der Kaiſer dem bisherigen com- 
mandirenden General des Gardecorps v. Winter- 
feld das Großkreuz des rothen Adlerordens 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe ver- 
liehen. 
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— Der bisherige Director der Eoloniclabtheilung 
Irhr. v. Richthofen iſt zum Unterftaatsjecretär 
im Auswärtigen Amt ernannt, bleibt aber mit 
der Leitung der Colsnialabtheilung bis auf 
weiteres betraut. 

— Major v. Wißmann und Dr. Bumiller find 
von ihrer viermonatlichen Reife nach Inner- 
aſien wieder hier eingetroffen. Wißmann hatte 
in Petersdurg eine mehr als einſtündige Unter- 
redung mit dem Zaren. 

— Herzog alfred von Coburg geht aus 
Geſundheitsrückſichten demnächſt nach Aeanpten. 

— In der Stadtverordneten-Derſammlung 
ſind anläßlich des viel erörterten Falles der Eliſe 
Köppen Anträge betreffend eine Reform der 
Sittenpolizei etc. eingebracht worden. 

Paris, 15. Dez. der „Zigaro” meldet aus 
Petersburg: Der Beſuch des Zarenpaares zur 
Pariſer Weltausſtellung im Zahre 1900 ſei end- 
gültig beſchloſſen. Die ruſſiſche Ausftellungs- 
commiſſion erhielt den Auftrag, innerhalb des 
Kusſtellungsraumes einen Kaiſerpavillon zu er- 
bauen, wo das Zarenpaar während der Be- 
ſichtigung raſten könne. 


Danzig, 16. Dezember. 

* [Einftellung von Einjährig Freiwilligen. 
Wie uns unſer Berliner h.-Correſpondent tele- 
graphirt, dürfen laut höherer Anordnung beim 
17. Armeecorps nur das 2, Bataillon des Bre- 
nadier - Regiments Nr. 5 in Danjig und das 
1. Bataillon des Infanterie - Regiments Nr. 141 
in Graudenz Einjährig-Freimillige zum 1. Aprli 
einſtellen. 

» Politiſche Beleidigungsprozeſſe.] Wir haben 
bereits in unſerer geſtrigen Abendnummer das 
Urtpeil in den beiden Beleidigungsprozeſſen mit- 
getheilt, welche die fünf Dirſchauer Wahlmänner 
Raabe u. Gen. angeſtrengt hatten. Ueber die 


Derhandlungen, welche zwei Stunden in Anſpruch 
nahmen, iſt noch Folgendes. nachzutragen: 

Bei der Nachwahl zum preußiſchen Landtage, welche 
am 10. Juni in Pr. Stargard ſtatifand, 
bekanntlich fünf Wahlmänner, 
Raabe, 


i hatten ſich 
die Herren Director 
Dr. Fricke, 


ac Cean die Abſicht gehabt habe, 
ersen. eidigen, die er n 

enne. Die Beleidigung könne aus dem Au 

hergeleitet werden. Durch denſelben ſei lediglich be⸗ 
abſichtigt worden, das politiſche Verhalten der Kläger 
zu hritifiren. Das Wort „dergleichen“ könne ſich nach 
dem Sprachgebrauch nicht auf etwas Perjönlices, 
ſondern etwas Sachliches beziehen. Man müſſe unter 
„dergleichen“ andere widrige Umſtände verſtehen. 
Uebrigens wolle er zugeſtehen, daß er die Entrüſtung 
der Kläger erklärlich finde, denn dieſelben hätten ein 
Intereſſe daran, durch die Prozeſſe ihr perſönliches 
Anſehen wiederherzuſtelſen. Sollte aber wirklich eine 
objeclive Beleidigung angenommen werden, ſo habe 
Herr Mac Lean zweifellos in der Ausübung berechtigter 
Intereſſen gehandelt. — Der Vertreter der Kläger, 
Herr Rechtsanwalt Reimann, beſtritt, daß der Be- 
klagte durch feine Aeuferungen berechtigte Intereſſen 
vertreten habe. der „Entrüſtungsſturm , welcher 
gegen die fünf Kerzen in das Leben gerufen fei, habe 
nur in gewiſſen Kreiſen Anklang gefunden. Die Herren 
hätten es durchaus nicht nöthig gehabt, durch Prozeſſe 
ihr — 2 wiederherzuſtellen, denn ſie hätten in 
den Kreiſen, die fie kannten, an ihrem Anſehen 
nichts verloren, ſondern daſſelbe ſei vielleicht noch 


durch ihr mannhaftes Eintreten für das, was 
fie für richtig gehalten hätten, erhöht worden. 
Das beweiſe auf das deutlichſte die Zuſchrift, 


welche der ſtreng conſervative Profeſſor Holtz in 
Dirſchau veröffentlicht habe. Die Herren hätten 
übrigens nach jeder Richtung hin loyal gehandelt. Im 
Jahre 1893 — ſich die deutſchen Wahlmänner des 
Wahlkreiſes Berent- Pr. Stargard -Dirſchau dahin ge- 
einigt, ihre Stimmen dem freiconjervativen Geheim- 
raty Engler und dem nationalliberalen Staatsminiſter 
Hobrecht zu geben, Als Herr Engler im Laufe der 
Wahlperiode geſtorben war, ſtimmten auch die frei- 
ſinnigen Wahlmänner wiederum in der Nachwahl für 
den an feiner Stelle aufgeſtellten freiconſervativen 
Candidaten Arndt. Gartſchin. Die Wahl wurde im 
Abgeordnetenhauſe für ungiltig erklärt und es kam zu 
einer zweiten Nachwahl. Inzwiſchen hatten ſich die 
politiſchen Derhältniſſe geändert, da das Dereinsgeſetz 
auf der Bildfläche erſchienen war. Die freiſinnigen 
Wahlmänner richteten nun an Herrn Arndt ein 
Schreiben, in welchem ſie ihm mittheilten, daß ſie für 
ihn nicht ſtimmen könnten, falls er nicht jchriftlich 
oder mündlich die Erklärung abgegeben have, daß 
er bei der Abſtimmung über das Vereins- 
geſetz nicht weiter gehen wolle, als der rechte 
Flügel der Nationalliberalen. Eine Antwort 
auf dies Schreiben ſei nicht erfolgt. Zünf Tage 
vor der Wahl fand in Dirſchau eine Wahlmänner- 
Derſammlung ftatt, in welcher die freiſinnigen Wahl- 
männer diefelbe Erklärung abgaben und erklärten, 
fie würden ſich der Abſtimmung enthalten, 
wenn nicht Herr Arndi vor Beginn des Wahlactes 
die gewünſchte Erklärung geben wolle. In Pr. Star- 
gard war Herr Arndt wieder nicht anweſend und nun 
verſammelten ſich die freiſinnigen Wahlmänner noch 
einmal und in dieſer Derfammlung wurde den frei- 
ſinnigen Wahlmännern ihr Wort zurückgegeben und 
es jedem Einzelnen überlaſſen, fo zu handeln. 
wie er es vor feiner Ueberzeugung verant- 
worten könne. Von einem nicht lopalen Derhalten 
der fünf Herren könne alſo keine Rede fein. Herr 
Mac Lean, der bei der Wahl zugegen geweſen jei, . 
kannte die Namen der betreffenden Wahlmänner gang 
genau; auch könne von einer Wahrung be- 
rechtigter Intereſſen keine Rede ſein, denn es handelte 
ſich um die Kritik einer bereits abgeſchloſſenen Wahl. 
— Kerr Rechtsanwalt Ferber hält es für erwieſen, daß 
die weiteſten Kreiſe auf dem Standpunkt des Beklagten 
geſtanden hätten. Den freifinnigen Wählern ſei ja 15 
Wort zurückgegeben worden und thatſächlich hätten 
die meiften von ihnen auch für Herrn Arndt geftimmt, 
denn es handelte ſich um die Frage, ob deutſch oder 
antibeutſch. Der Beklagte ſei deshalb mit Recht über 
die Stimmabgabe entrüſtet geweſen. Uebrigens ſei bei 
einer ähnlichen Gelegenheit Herrn Reichstagsabgeordneten 
Mener-Rottmannsdorf die Wahrung berechtigter Inter- 
eſſen zuerkannt worden. — Herr Rechtsanwalt Reimann 


brauchte 
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enigegnete hierauf, daß die betreffende Entſcheidung 
des Schöffengerichts angefochten worden ſei. Die Ent- 
rüſtung der politiſchen Freunde des Herrn Mac Lean 
ſei um jo weniger gerechtfertigt, als dieſelben bei der 
Reichstags-Nachwahl im Kreiſe Stuhm-Marienwerder 
den Polen, der damals gegen den Fractionsgenoſſen 
des Herrn Arndt, Herrn Polizeipräſidenten Mefiel, can- 
didirte, für das „kleinere Uebel“ erklärt haben. 

Herr Director Raabe führt aus, daß Herr Mac 
Lean jedenfalls ihn ſelbſt und Herrn Dr. Sricke perjön- 
lich gekannt habe. Im übrigen liege ihnen die Ab- 

cht himmelweit fern, durch die Verhandlung ihr An- 
ehen wiederherſtellen zu wollen. Sie hätten ſich ledig- 
lich deshalb der Abſtimmung enthalten, weil fie nicht 
die Derantwortung dafür übernehmen wollten, durch 
ihre Abſtimmung u beigetragen zu haben, daß 
Rechte, die durch die Verfaſſung garantirt find, preis- 
gegeben wurden. Kerr Mac Lean gab ju, die 
Herrn Raabe und Fricke oberflächlich gekannt zu haben, 
die drei anderen Herren jeien ihm vollſtändig unbe- 
kannt geweſen. Von den deutſchen Wahlmännern ſei 
ein Cartell abgeſchloſſen worden, welches für die Dauer 
der ganzen Wahlperiode gegolten habe. — Herr 
Overlehrer Fricke beſtreitet, irgend welche „Der- 
pflichtung“ übernommen zu haben. Er ſei von ſeinen 
Wählern nicht gefragt worden und Herr Director Raabe habe 
auf eine Anfrage ſogar ganz pojitiv erklärt, er nö n ne 
keinerlei Verpflichtung übernehmen. Don 
einem Vertrauensbruche könne alſo gar heine Rebe 
ſein. Uebrigens komme es doch auf den Eindruck an, 
den die Worte des Herrn Mac Lean auf die Anweſenden 
gemacht hätten. Dirſchauer Wahlmänner, die bei dem 
Eſſen zugegen geweſen waren, hätten ihm geſagt: „Da 
find bei dem Eſſen Worte gefallen, die könnt Ihr Euch 
nicht gefallen laſſen!““ Die Anweſenden haben den 
Eindruck gehabt, daß die Worte auf uns gemünzt 
waren. * 1 10 

Der Gerichtshof nahm an, daß die Worte, welche 
thatſächlich 5 ‚worden jind, den Klägern 
gewiſſermaßen einen Stich beibringen und ſie verletzen 
ſollten, und dieſen Eindruck hatten auch die Zuhörer 
empfangen. Durch die Bezugnahme auf den „Zucht- 
häusler“ ſollten ihre Perſonen der Mißachtung preis- 
gegeben werden. Bon einem Schutz durch Wahrung 
berechtigter Intereſſen könne keine Rede fein, es liege 
eine re öffentliche Beleidigung vor. Der Gerichtshof 
erkannte, wie ſchon berichtet, auf eine Geldſtrafe von 
100 Mk. und ſprach den Klägern die Befugniß zu, den 
Tenor des Erkenntniſſes 54 Tage nach erfolgter Rechts- 
kraft auf Koſten des Beklag gen ju veröffentlichen. 

Die zweite Klage richtete ſich gegen den früheren 
Redacteur der „Danz. Allgemeinen 31g.“, Herrn 
v. Bin zer, welcher nicht zu der Verhandlung er- 
ſchienen war und durch Herrn Rechtsanwalt Gall 
vertreten wurde. Die Beleidigungen wurden in einer 
Depeſche vom 10. Juni und in zwei Artikeln vom 11. 
und 12. Juni gefunden, in denen die Vorgänge bei der 
Wahl in Pr. Stargard beſprochen wurden. In dieſen 
Artikeln werden die fünf Wahlmänner namentlich 
aufgeführt, und nicht nur „Todtengräber der 
deutſchen Sache“ genannt und als ‚‚Berräther 
gebrandmarkt“, ſondern es wird ihnen auch 
Vertrauensbruch, Verlogenheit und Dreiftigkeit 
vorgeworfen. Herr Rechtsanwalt Gall ſuchte 
in einer längeren Ausführung nachzuweiſen, daß der 
Berklagte in feinen Artikeln berechtigte Intereſſen 
wahrgenommen und nicht die Abſicht gehabt habe, die 
Kläger zu beleidigen. Daß ein Carkell zwiſchen den 
deulſchen Wählern beftanden habe, könne er beweiſen. 
Es ſei auch in Deutſchland allmählich Gewohnheit 
geworden, politiſche Dinge nicht zu fart anzufaßen und 
es werde in dieſer Beziehung ein der ber Puff er- 
tragen. — Herr Rechtsanwalt Reimann beſtriit, daß 
hier die Wahrnehmung berechtigter Intereſſen vorliege. 
Die Artikel wären von Haß gegen die Freiſinnigen er- 
füllt und bejweckten, die Kläger zu beleidigen und 
zu beſchimpfen. Aus der Faſſung der Artikel gehe die 
Abſicht der Beleidigung unzweideutig hervor. — der 
Gerichtshof hob hervor, daß der in den Arlikeln ge- 
8 ae Verachtung und Gering- 
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eſaſſe 
daß die Ehre der Kläger herabgeſetzt werden ſollte. 
Don der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen könne 


hier heine Rede fein, denn die Preſſe habe nicht mehr 
Recht wie andere Leute. Die Wahlmänner ſeien voll 
ſtändig in ihrem Rechte geweſen, denn jeder kann 
wählen, wie er es für richtig hält. Jedoch hat der 
Gerichtshof als ſtrafmildernd angenommen, daß ſich 
der Beklagte in der Erregung befunden hat. Der Be- 
klagte ſei der öffentlichen Beleidigung in drei Fällen 
ſchuldig und deshalb zu einer Gelditrafe von 250 Mk. 
verurtheilt worden. Außerdem erhalten die Kläger 
das Recht, den Tenor des Erkenntniſſes auf Koſten des 
Beklagten zu veröffentlichen. 

* ISchiffsverluſte in einem Jahre.] Die 
Stürme ſauſen und manches Schiff fällt denſelben 
zum Opfer; nach foeben bekannt gewordener 
Zuſammenſtellung betrug der Geſammtverluſt 
einſchließlich Condemnirung u. ſ. w. an Schiffen 
im Jahre 1896 1051 Schiſſe von 737 779 Tonnen, 
hierunter befanden ſich 270 Dampfer und 781 
Segelſchiffe. Der Berluſt an Dampfern iſt größer, 
der an Segelſchiffen geringer wie der Durchſchnitt 
aus den letzten fünf Jahren. Procentmäßig hat 
dabei England die geringſten Berlufte, deutſch- 
land ſteht — und das verdient zweifellos hervor. 
gehoben zu werden — an zweitlbeſter Stelle; 
ein Beweis, wie vorzüglich die Capitäne und die 
Mannſchaften auf den deutisen Kandelsſchiffen 
find. Norwegen hat procentmäßig die meiſten 
Derluſte aufzuweiſen. 88 

* Poſtali 1 Der Oranje-Freiſtaat tritt mit 
dem 1. — er Weltpoftvertrag bei. Auf den 
Briefverkehr mit dem Dranje-Freiltaat kommen daher 
von biefem Tage ab die Vorſchriften des Vereins- 
dienſtes in vollem Umfange zur Anwendung. 

„IJubelfeier.] am Dienstag Abend feierte der 
hier beſtehende Verein der Schleſier ſein 25 jähriges 
Beſtehen durch ein Feſtmahl im oberen Saale der 
„Gambrinushalle“: Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Geheimrath Dr. Abegg, brachte bei dem Mahle 
den erſten Toaſt auf den Verein aus und gab in der 
Anſprache eine kurze Ueberſicht über das Wirken des 
Vereins. Zur Pflege des heimathlichen Sinnes haben 

ch vor 25 Jahren eine en Schleſier vereint und 
in monatlichen Zufammenhünften der lieben Heimath 
gedacht. Daneben hat der Verein, der jetzt eine 

rößere Zahl von Mitgliedern vereint, auch die Wohl⸗ 

Ppallsbei gepflegt und nicht allein für Landsleute, 

fondern a für hiefige wohltpätige Anſtalten Gaben 
endet. 

* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtückhe: Abegggaſſe Nr. 1/2 
von dem Kaufmann Paul Weſtohal an den Bau- 

ewerksmeiſter Kinrichſen für 76 000 Mk.; Schellings- 
feide Blatt 21 von den Bankbeamten a. D. Schulh'ſchen 
Eheleuten an die Lackirer Zeppke’ihen Eheleute für 
10 600 Mk.; eine Parzelle in 2. Petershagen von den 
Eigenthümer Otto'ſchen Eheleuten an die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für 5067 Mk.; Niederſtadt Blatt 265 von 
dem Kaufmann Paul Wefiphal an das Frl. Franziska 
Cyriſtoph für 51000 Mk.; Neufahrwaſfer Blatt 264 
von der Stadtgemeinde Danzig an die Saltlermeiſter 
Reinhold Weiſeſſchen Eheleute für 3182 Mk. Tiſchler⸗ 
gaſſe Nr. 57 iſt mittels gerichtlichen Urtheils der 
Steuermanns-Sterbekaſſe in Danzig für das Meift- 
gebot von 7000 Mk. zugeſchlagen worden. 

* Ein recht bedeutender Geld- 
diebſtahl wurde vor der hieſigen Strafkammer erörtert. 
Bei dem Beſitzer Julius Stiem in Abbau Odargau 
war in dieſem Jahre ein faſt 90 jähriger Sonderling, ein 

ewiſſer Nagorsnik in Pflege, der ein arger Geiſhals 
in ſoll. Sein Vermögen, etwa 3—4000 „ wagt 
er nicht auf eine Sparkaſſe zu geben, er verwahrt eg, 
um ſich von feinem Gelde trennen zu müſſen, in 


N der eklagte zweifellos 


einem großen Kaſten. N. ſtand in der Gegend im 
Rufe großen Reichthums und der Knecht Auguft Witt- 
brodt, der bei Stiem im Dienſte war, kam eines Tages, 
als der Alte ihm Geld zu Tabak gab, dahinter, wo 
der Alte fein Geld verwahrte. W. wartete, bis der 
alte Nagorsnik das Zimmer verlaſſen hatte, um dann 
ſofort einen Griff in den Geldkaſten zu machen. 
fand drei Goldſtücke und eine Menge Papier, das er, 
da er nie in ſeinem Leben größeres Papiergeld als 
Jünfmarkſcheine geſehen hat, für dieſe zu halten ge- 
neigt war. Don dieſen „Papieren“ eignete er fi 
auch einige an und wartete, was nun kommen würde. 
Bald hatte der Alte feinen Verluſt bemerkt und ſtellte 
feſt, daß ihm 630 Mk. fehlten. Die angeblichen „Fünf- 
marhkſcheine““ des Wittbrodt waren Kundertmarknoten. 
Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich auf W., da 
niemand anders an den Kaſten gekommen fein konnte 
und M. gab auch nach und nach die Scheine, die er 
ſchon in der Scheune verſcharrt hatte, wieder heraus. 
Wegen Diebſtahls angeklagt, gab er zu, daß er Geld 
geſtohlen habe, verſicherte aber glaubhaft, daß er den 
wirklichen Werth der entwendeten Papiere nicht ge- 
kannt habe. Der N glaubte ihm dies auch 
und verurtheilte ihn zu 6 Monat Gefängniß. 
[Polizeibericht für den 15. Dezember.] Derhaftet: 
3 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Trunkenheit. 
1 Bettler, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 weißes 
Taſchentuch, abzuholen aus dem Fundbureau der 
kol. Polizei-Virection, 1 Gtiefeifporn, abzuholen aus 
dem Bureau des 7. Polizei-Reviers Canafuhr, — Der- 
foren: 1 Portemonnaie mit 3 Mk. 5 Pf., 1 weißes 
Taſchentuch mit 1 Mk., 1 grünes Portemonnaie mit 
5 Mh. 25 Pf., 2 Blechmarken und 2 Päckchen Näh- 
nadeln, 1 goldener Trauring, ges. B. S. 18. 11. 93, 
abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

% Oliva, 15. Dez. In der fehr zahlreich befuchten 
Dezemberfitung des Vaterländiſchen Frauenvereins 
wurde Bericht erſtattet über die am 7. d. Mts. ver- 
anſtaltete Kaffeeunterhaltung, die in allen Theilen wohl ⸗ 
gelungen war. Der große Saal des Waldhäuschens 
und die angrenzenden Räume waren dicht beſetzt von 
Zuſchauern. Die muſikaliſchen Vorträge, das Theater- 
ſtück „Schwerhörig“, und beſonders die Darſtellung 
der vier Jahreszeiten und von Känſel und Grethel 
in lebenden Bildern, begleitet von Declamation und 
ſanfter Mufik, wurden mit großem Beifall auf- 
genommen. Ein Mitglied hatte ein Piefferkuden- 
häuschen mit Umgebung reizend zuſammengeſtellt und 
jur Derloofung gejhenkt, die 37,65 Nh. er gab. 
ganze Ertrag der Veranſtaltung betrug 263 Mk., wo- 
von nach Abzug der Koſten ca. 220 Mk. der Vereins- 
kaſſe zur Chriſtbeſcherung für Bedürftige beider 
Eonfeffionen zufließen. Dann wurde die Veranſtaltung 
der Weihnachtsbeſcherung berathen und auf den 
23. Dezember feſtgeſetzt. Sie ſoll im „Waldhäuschen“ 


im Anſchluß an die Feier des Kindergartens und der 


evangeliſchen Schule ftattfinden. 

ph. Dirſchau, 15. Dez. Geſtern Abend wurde im 
Schützenhauſe eine Berfammlung des „Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken“ 
(Ortsgruppe Dirſchau) abgehalten. Der Wanderredner 
Herr Dr. Bovenſchen aus Poſen ſprach über die 
Tendenz und die Thätigkeit der Polenvereine und das 
Wirken des Vereins zur Förderung des Deutſchthums. 
Es wurde beantragt, 
ſammlungen der Ortsgruppen ſtattfinden ſollen. Auf- 
genommen wurden 5 Mitglieder, ſo daß die Gruppe 
ſetzt 95 Mitglieder zählt. 

& Marienwerder, 15. Dez. Die hieſige Zuckerfabrik, 
welche am Sonnabend ihre diesjährige Campagne be- 
0 hat in derſelben 555 130 Centner Rüben ver- 
arbeitet. 


N Graudeng, 14. Dei. In der heutigen Stab amerihaniſchen 


Beſtände . 947500 2800 1481000 1868000 


verordnetenſitzung wurde der Gehaltsordnung für 
die Lehrer an der höheren Töchterſchule und Mädch 


Mittelſchule zugeſtimmt. 


nicht zu geſtimmt; der Antrag wurde 
üb alien. 1 1 om 5 R Fuge 

14. eſtern ſtar & 
Deren einer Alanin zu Dresden bet l 


unſeres Kreiſes, Rüdiger v. Kleiſt-Retzow, Sohn des 11 


früheren Oberpräſidenten. 

Königsberg, 14. Dez. Die Uebernahme der 
Straßenreinigung auf die Stadt iſt von dem 
Magiſtrat beſchloſſen worden; es ſoll dieſelbe 
jedoch nicht auf einmal, ſondern allmählich mit 
der fortſchreitenden Canaliſirung der Straßen 
erfolgen. 


daß von nun an öfters Ber- I 


12 
en- 


der Aufhebung des ſeit 
50 Jahren beſtehenden Lehrerinnen Seminars wurde 


der Schulcommiffion |‘ 8 


en 


Der 


| 


Ein ſchwerer Berluft hat unerwartet das hieſige 


Regierungscollegium betroffen. Im kräftigften Mannes 
alter iſt Kerr Oberregierungsrath v. Steinau-Gtein- 
rück am Herzſchlage geſtorben. Paul v. Gteinau- 
Steinrück war am 20. Auguft 1850 zu Berlin geboren. 


Er verwaltete ſeit 1883 den Kreis Lebus (Regierungs- 


bezirk Frankfurt a. O.). Mehr als zehn Jahre hindur 
567 er an der Spitze dieſes Kreiſes geſtanden. Sei 
885 vertrat er die Stadt Frankfurt a. O. und 


n 
Kreis Lebus im Abgeordnetenhauſe und ſeit 1887 den⸗ 


ſelben Wahlkreis im Reichstage. 
der conſervativen Partei anſchloß. Beide Mandate 
gingen für ihn mit ſeiner Berufung als Ober- 
regierungsrath an die hiefige Regierung (1893) ver- 
loren. Kier in Königsberg leitete er die Abtheilung 
für Kirchen- und Schulweſen. (K. A. 3.) 

Mehrere Stadtverordnete hatten in der Voraus- 
ſetzung, daß die Granger Bahn, nach erlangter Con- 
ceſſion für die Strecke Cranz-Neukuhren, den Voll- 
betrieb einführen würde, ſich für das Project ver- 
wendet und auch eine eigens dazu gewählte Commiſſion 
ihr Votum zu Gunſten der Bahn abgegeben. Nachdem 
nun der Magiftrat erfahren hat, daß jene Boraus- 
ſetzung gar nicht zutreffend iſt, hat der Magiſtat dem 
Antrage, eine befürwortende Petition an den Miniſter 
abzufenden, nicht zugeſtimmt, und auch die heutige Stadt- 
verordneten-Verſammlung hielt es unter ſolchen Um- 
ſtänden für angezeigt, die Angelegenheit durch bloße 
Kenntnißnahme zu erledigen. 

Schneidemühl, 15. Dez. Zwei große liberale 
Verſammlungen haben am Sonnabend und 
Sonntag in Czarnikau und Kolmar fiattge- 
funden; beide waren recht zahlreich beſucht, in 
Kolmar war der Saal des Hotelbeſitzers Berch 
zum Erdrücken voll. In C;arnikau verlief die 
Derſammlung recht friedlich. Der liberale Can- 
didat, Herr Director Ernſt-Schneidemühl, ent- 
wickelte, oft von lebhaften Beifall unterbrochen. 
fein Programm und mit einem Koch auf den 
Candidaten wurde die Derſammlung geſchloſſen. 
— Ein ganz anderes Bild bot, wie die „Schneiden. 
Itg.“ ſchildert, die Berſammlung in Kolmar. 
Zwar war die Verſammlung ausdrücklich als 
liberale Wähler verſammlung und Derſammlung 
des Bauernvereins „Nordoſt“ bekannt gemacht 
worden. Das hinderte die bündleriſchen Broßgrund- 
beſitzer aus der ganzen Umgegend jedoch nicht, in der 
Derſammtung zu erſcheinen und ſämmtliche Vorder- 
plätze und Stühle für ſich in Anſpruch zu nehmen. 
Die große Maſſe der liberalen Wähler mußte 
hinten ſtehen. Nun hätte man erwarten dürfen, 
daß ſie, die gar nicht eingeladen waren, als 
Oäſte auch das Gaſtrecht reſpectiren würden. 
Doch weit gefehlt! Kaum war das Kaiſerhoch 
verklungen, als fie ſtürmiſch Büreauwahl ver- 
langten. Als man die unberechtigte Einmiſchung 
in die Geſchäftsleitung zurückwies, machten die 
Herren einen ſolchen Lärm, daß der Dorſitzende 
ſich gezwungen ſay. die Derſammlung auf fünf 
Ninuten zu vertagen. Herr Director Ernſt hielt 
nun ſeine Programmrede, die ſtarken Beifall 
fand. Der Skandal begann nun wieder, als der 
„Nordoſt“-Redner das Wort ergriff. Es kam dann 


in welchem er ſich 
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more nach Belfaſt, iſt 14 


* 


zu ſcharfen Auseinanderjegungen zwiſchen beiden 
Lagern. Die vielfachen Zwiſchenrufe wie Lump, 
Semeinheit etc., mit welchen der Nordoſtredner 
überſchüttet wurde, fertigte derſelbe mit den be- 
kannten Worten eines berühmten Dinifter- 
präfidenten ab: „Käufen Sie das Maß Ihrer Be- 
leidigungen ſo hoch Sie wollen, Sie werden nie 
das Maß meiner Derachtung erreichen.“ Um bie 
Derfammlung nicht der Auflöſung verfallen zu 
laſſen, wurde fie alsdann mit einem ſtürmiſch auf- 
genommenen Hoch auf den „Nordoſt“ und den 
Candidaten geſchloſſen. die Herren vom Bunde 
ſpielten hier eine ziemlich klägliche Rolle. 


Vermiſchtes. 


Prozeß Bodelſchwingh. 

Bielefeld, 15. Dez. (Tel.) In dem Prozeſſe 
wegen Beleidigung des Paſtors v. Bodelſchwingh, 
der Paſtoren, Aerzte etc. der Anſtalt Bethel 
wurde der Angeklagte Paßler zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. der Mitangeklagte, Der- 
leger der Broſchüre, Schumann wurde freige- 
ſprochen. 


Standesamt vom 15. Dezember. 

Geburten: Secretär der Section I der norddeut- 
ſchen Holzberufsgenoſſenſchaft Fran; Klingenberg, T. — 
Arbeiter Franz Möbus, ©. Dicewachtmeiſter im 
Feldartillerie-Regiment Nr. 36 Karſten Schomacker, S. 
— Arbeiter Auguft Zoels, S. — Seefahrer Albert 
Warmbier, S. — Heizer Anton Schefike, T. — Zimmer- 

eſelle Heinrich Serohki, S. — Schmiedegeſelle Anton 
Zieline hi, S. — Arbeiter Johann Kunath, T. — Un- 
ehelich: 2 T. 

Kufgebote: Malergehilſe Rudolph Valentin Borowski 
und Anna Hajut, beide hier. l 

Heirathen: Arbeiter Max Krüger und Louiſe 
Klotzhowski. — Arbeiter Eduard Jungherr und 
Juſtine Reddig. — Schuhmachergeſelle Albert Lau und 
Margarethe Ebert. Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Wittwe Maria Augufte Bertram, geb. 
Stannech, 74 J. — Frau Auguſte Skubowius, geb. 
Quiring, faſt 69 J. — S. d. Vice-Wachtmeiſters im 
Zeld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Karſten Schomacker, 
½ Stunde. T. d. Schaffners bei der elehtriſchen 
Straßenbahn Friedrich Beck, todtgeb. — S. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Franz Schinkowski, 10 M. — Wittwe Anna 
Bartſch, geb. Jeck, 78 J. — Arbeiter Joſef Cubner, 
60 J. — S. d. Seefahrers Albert Warmbier, 3 St. — 
Unehelich: 2 S., 1 T. und 1 T. todtgeb. 


Schiffs-Nachrichten. 
Newyork, 13. Dez. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Perſia“, von Hamburg kommend, ift hier 
eingetroffen. 

Tönsberg, 10. Dez. Die Brigg „Atlas““ aus 
Nöterd ift am Mittwoch Abend bei Rauer, weſtlich von 
Fuglehuk, verloren gegangen. Beſatzung gerettet. 

London, 13. Dez. Dampfer „Millfield“, von Balti- 
Seemeilen weſtlich Jaſtnet 
ſinnend verlaſſen; Beſatzung gerettet. \ 


Weizenjtatijtik. 
Woche gegen 


Gleiche Wochen 


endend Vorwoche 
11. Dez. 97 1897 1896 1895 
To. To. To. To. 


Die officiellen 


Verladungen 
n. weſteurop. 
äfen von 
r. Staaten 
Canada. 133000 —35 000 82000 — 
ruſſiſchen 
. 500 —30 000 126 000 — 
von Donauhäfen 22000 ＋11 000 31 000 — 
von Indien .. 6500 7 600 — — 
von Argentinien — — 700 — 
v. verſchiedenen 
Ländern. „ * 16 500 +7500 24 000 7 


263 700 158 000 
4326 200 3253 000 


zufammen 222500 — 40900 
eit 1. Auguſt cr. 4471 900 -+222 500 


wimmendes 
Quantum 
direct ie! 239 000 +3.000 288 000 224 000 
England 351 000 342 000 275 000 
für Ordre nach 
dem Continent 331000 —5 000 281 000 247000 
zuſammen 921000 — 2000 911000 746000 
Beſtände in 
Käfen Englands 370 000 78 000 421 000 658 500 


Das ſchwimmende Quantum war bisher angegeben 
nach England einſchließlich derjenigen Ladungen, welche 
nach engliſchen Häfen mit der Beſtimmung abgeladen 
waren, dort Beſtimmungshafen zu erhalten. Dieſe 
Abladungen ſind oben getrennt. 3 


Börjen-Depejden. 

Berlin, 15. Dez. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Die Feſtigkeit des Wiener Vorbörſen- Verkehrs 
und günftige Berichte vom Ruhr-Kohlenmarkte wirkten 
anregend. Oeſterreichiſche Werthe ſowie Hütten- und 
e meiſt etwas gebeſſert. Gerüchte, daß die 
Beſtrebungen zur Bildung eines deutſchen Walzwerk- 
Verbandes guten Erfolg verſprächen, trugen mit zur 
guten Haltung der Montanwerthe bei. Mexikaner 
anfangs ſchwächer, ſpäter gut erholt. Fonds preishaltend. 

Frankfurt, 15 Dez. Dezembercourſe. (Abendvörſe.) 
Oeſterreichiſche Creditactien 295¼, Franzoſen 2811/,, 
Lombarden 69, ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 
5% Rente 94,30. — Tendenz: ſeſt. 

Paris, 15. Dez. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,87, 3% Rente —, ungar. 4% Goldrente —, 
Franzoſen 719, Combard,—, Türken 21¼8. — Tendenz: 
ruhig. Rohzucker: loco 28½¼, weißer Zucker 
per Dejember 31½, per Januar 31, per März- 
Juni 32, per Mai-Aug. 32½.— Tendenz: behauptet. 

London, 15. Dez. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1131/45, 3½ K 210% Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
104½, Türken 217/86. 4% ungariſche Goldrente 102½, 
Aegypter 106 ½, Platz-Discont 3, Silver 16 — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 10¼ 
Rübenrohzucker 9¼½. — Tendenz: sen: 

Petersburg, 15. Ber. Wechſel auf London 3 N. 93.50. 

Newyork, 14. Dez. Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſtetig und konnte ſich auf Ernteberichte aus 
Illinois und Abnahme der Eingänge eine Zeit lang 
gut behaupten. Im weiteren Verlaufe mußten die 
Preiſe * ſchwächere Meldungen aus Frankreich und 
günftige Grnteberihte aus Europa nachgeben. Der 
Schluß war kaum ſtetig. — Mais verlief im Einklang 
mii dem Weizen in ſtetiger Kaltung. der Schluß war 
behauptet, 1 

Rework, 14 Dez. (Schluß -Eourfe) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentjaß 2½, TDemjel auf London (60 
Tage) 4,82½. Cable <ransiers 4.85¼, Wechſel auf 
Baris (60 Tage) 5.21 ½, ds. auf Berlin (60 Tage) 
94%, ͤ Athiion-, Topenga- und Santa - Je - Acıien 
13¼, Canadian Pacific-Actien 80, Central Pacific- 
Aclien 10%,, Ebicago-, Milmaukee- und St. Paul- 
Actien 95%, Denver und Rio Grande Preferred 455’ 
Illinois-Central-Actien 103¼, Cake Shore Shares 174, 
Louisville- u. Naſhpille-Actien 57½, Neg. Lake Erie 
Shares 15, Newyork Gentralbahn 1077/,, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 59⅝, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 45½. 
and Reading Firſt Preferred 483/, Union 

aciſic Actien 25%, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
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129½, Silber Commerc. Bars 57%. — Waaren- 
bericht. Baumwolle - Preis in Newyork 5%, do. 
für Lieferung per Januar 5,70, do. für Lieferung 
per März 5,78, Baumwolle in New - Orleans 
51/, Detroleum Stand. white in Newvork 5,0, 
do. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Reſined 
in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Oil Citi per 
Jan. 65. — Schmalz Weſtern ſteam 4,65. do. Rohe und 
Brothers 4,95. — Mais, Tendenz: ſtetig, per Dez. 
313/,, per Mai 33¼. — Weizen, Tendenz: kaum ftetig, 
rother Winterweizen loco 973/,. Weizen per Dez. 988%, 
per Jan. 96'/, per Mai 92¾. Setreidefracht nach 
Liverpool 4. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 65/8, do. Rio 
Nr. 7 per Jan. 5,75, do. do. per März 5,90. 
— Mehl. Spring-Wheat clears 3,95. — Zucker 
3½. — Zinn 13,70. — Kupfer 10,90. 

Chicago, 14. Dez. Weizen. Tendenz: kaum ſtetig, per 
Dez. 97½9), per Jan. 92. — Mais, Tendenz: 
ſtetig, der Dezbr. 25½. Schmalf per Dezbr. 
4.22½, per Jan. 4,37½. — Speck ſhort clear 4,62 
Pork per Dez. 7,45. 


*) Neue Bedingungen. 


Robhzumer. 

3 en Tal Otto N 

anzig, 15. Dez. Tendenz: ruhig. 8,92 ½ M inch 
tranſito franco Geib. 8 5 

Magdeburg, 15. Dez. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſchwächer. dezember 9,20 M, Januar 9,30 M, 
Febr. 9,37½ M. März 9,45 M. Mai 9,571, M. 
Oktbr.-Dezember 9,60 M. 

Abends 7 Unr. Tendenz: ruhig. dez. 9, 17½ M. 
Jan. 9,271/; M, Febr. 9,35 M. März 9,42 ½ M, 
Mai 9.57½ M. Oklober-Dezember 9,60 M. 


5 Br Feitwaaren. 

remen, e. Schmalz. Feſt. Wilcox 24½ Di. 
Armour fhield Pf. Cubahn 26½ Pf., Be 
Orocern 261/, Pf., White label 261/, Pi. — Speck. 
Seit, unverändert. Short clear middi. loco —, 

Hamburg, 13. Dez. Schmalz. Squire-Schmalz in 
Tierces 26,00 M., in Zirkins 112 los. 26,50 UM. 
Lard Kingan 26,25 M unverzolit, 

Antwerpen, 13. Dez. Schmalz behpt., 53,50, Jan. 
54,25, Januar-April 55,25, Mai 57,50. — Speck be- 
ändert, Backs 67—77 M, Short middles 70 Al, 
Januar 70 M. — Zerpentinöl unverändert, 61.75 
3 61,75 M. Jan.-April 63,25 M,. ſpaniſches 


„ 


Petroleum. 
Bremen, 14, Dez. (Schluß bericht.) 


Rafl. sleum 
Coco 4,95 Br. Rn 


Eifen. 
Glasgom, 14. Dez. (Schluß.) NRoheijen. Mixed 
numbers warrants 44 sh. 10½ Warrant 
Middlesborough III. 40 sh. — d. 


Letztes Telegramm. 


Berlin, 15. Dez. Der „Nationallit erale Der- 
ein“ hat heute nach einem Vortrage des Admirals 
Werner einftimmig eine Refolution an den Reichs 
tag beſchloſſen, in welcher dem Flottengeſetz⸗ 
entwurf voll zugeſtimmt wurde. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 15. Dezember. Wind: S. 
Geſegelt: Nudir (S d.), Anderſſon, Warnemünde, Holz 
Nichts in Sicht. 


— - ———æĩ ͤ u 
Meteorologiſche Depeſche vom 15. Dezbr.“) 
Morgens 8 Uhr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Stationen. — Wind. Wetter. Tel. 
Diullaahmore 746 W 2 bedecht 
Aberdeen 743 S 5 wolkig 8 
Chriſtianſund 756 S0 2 bedeckt 8 
Kopenhagen 760 SSD 4 Dunft 5 
Stockholm 767 SO 2 bedeckt 3 
Haparanda 770 ſtill 4 Regen —8 
Petersburg 771 S 1 Schnee —4 
Moskau 4. — — — — — 
CorkQueenstomn| 749 F 3 heiter 6 
Cherbourg 753 SW 5 halb bed. 10 
Helder 753 SS s heiter 8 
Sylt 754 SS 5 Regen 6 
Hamburg 757 SO 3 bedeckt 7 
Swinemünde 761 SSW 4 wolkig 3 
Neufahrwaſſer 766 SD 3 bedeckt 1 
Memel 753 ſtill — wolkig —5 
Paris 759 16 wolkig 8 
Münſter 755 SO 4 Regen 11 
Karlsruhe 763 SW 5 wolkenlos 7 
Wiesbaden 761 SW 1 wolkig 9 
München 764 |GD 2 halb bed. —3 
Chemnitz 763 |6 2 wolkig 5 
Berlin 761 S 2 halb bed. 4 
Mien 765 ſtill — Nebel 2 
Breslau 764 SO 2 bbedecht 1 
Ii d Aix 1761 8 3 halb bed, | II 
Rizja 767 | DND 2 Regen 10 | 
Zrieft 769 ſtil — bedeckt 9 


Scala für die Windſtarke: 1 leiſer Zug, 2 leicht, 
3 = ſchwach, 4 — mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark. 7 = 
ſteij, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Ein tiefes barometriſches Minimum liegt weſtlich von 
den Hebriden, einen Ausläufer ſüdſüdoſtwärts nach 
England entſendend, fo daß über der Nordſee jüdliche, 
im Kanal weſtliche Winde wehen, welche allenthalben 
lebhaft auftreten. Das Hochdruckgebiet im Oſten zeigt 
wenig Aenderung. Vorm Kanal ift das Barometer 
ftark geſtiegen. In Deutſchland iſt das Wetter an- 
dauernd mild und trübe. In den weſtlichen Gebiets- 
theilen iſt Regen gefallen. Abkühlung junächſt für das 
weſtliche Deutſchland wahrſcheinlich. 

Deutſche Secwarte. 


*) Verſpätet eingetroffen. 


Fremde. 


| olff a. N 
nebit Gemahlin a. Damerau, G78bbch nebſt Gemahlin 
a. Ornaſſau, Hagen a. Piſchnitz, Kielbach nebſt Gemahlin 
a. Gophienthal, Gutsbeſitzer. Aüpp a. Berlin, Director, 
Hagen nebſt G Landrath. 


nebſt Gemahlin a. Rehau, Hagen a. Schönau. 

a. Jeſeritz, Riltergutsbeſitzer. Gebr. Hagen a. Sobbow 
1. Roihau, Landwirth. Frl. Heidrich a. Gobbo; 

ODehmhze a. Magdeburg, Apotheker. 


berg, 
rlim, 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuleton und Dermildytes 
Dr. B Herrmann, — den lohnien und proovinzieien, Handels. Ma’ ine 
heil und den übrigen redactionellen Inhalt, lowie den Injeratenigaiis 
A. Klein, beide in Danzig 


Ernst Eckardt, Dortmund, 
Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik-Schornsteine 


| Neubau, Reparatur a = 
Hdherführen, Geraderichten, Ausfugen u. Binden 


des { 
Danziger Beamtenvereins 
während des Betriebes mit Steigapparat oder 


ae Dienftag, den 28. Dezember cr., 


1 g v ar esseln. 7% 
en elter-Aniagen. (0201 0 Abends 8 Uhr, 
ee im Saale des Kaiſerhofs, 
Heilige Geiſtgaſſe. 
Tagesordnung: 


General⸗Verſammlung 


über die abgehaltenen Kaſſenreviſionen. 


Am Montag, den 13. Dezember er., Mittags 121/ Uhr, 
entſchlief fanft nach langem ſchweren Leiden unſer ver- 
ehrter Prinzipal 


Herr Buchdruchkereibeſitzer 


ftütung der Hinterbliebenen von Vereinsmitgliedern. 


Rendanten und für den Boten des Dereins. 
Feſtſehung des Verwaltungskoſten-Etats für 1828. 


Auf vielfachen Wunſch iſt mein 


— Kunſt- Salon 
Saal-Etage Jopengaſſe 19 


von heute ab erleuchtet und deshalb den ganzen 
Tag bis Abends 8 Uhr geöffnet. 


Edwin Groening ſchen Buchdruckerei. 


Amtliche Anze1t 

Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 9. Dezember 1897 iſt am 10. Dejem- 

ber 1897 die Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Otto Meller 
zu Strißabudda unter der Firma 

Otto Meller 

in das diesſeitige Firmen-Regiſter unter Nr. 98 eingetragen. 

Tarthaus, den 11. Deiember 1897. 0 

Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Für das Geſchäftsjahr 1898 werden der Deutſche Reichs- und 
Aönislich Preußiſche Gtaatsanjeiger, die Danziger Zeitung und die 
Mohrunger Kreiszeitung, für kleinere Genoſſenſchaſten nur das 
letztere Blatt und der Reichsanieiger als diejenigen Blätter be- 
ftimmt, durch welche Eintragungen in das Handels-, Genoflen- 
ſchafts- und Mufterregiiter veröffentlicht werden. 
Saalfeld Oſtyr., den 9. Desember 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Berdingung. 


Die zum Um- und Erweiterungsbau auf dem Poftgrunditücke 
& Danyıg, 8 erforderlichen Ziihler- und Schloſſerarbeiten 
n 


Vildern. 


Line neue Collection Delgemälde . 
iſt foeben eingetroffen. 


Zür Kunſtkenner eine große Sammlung 
Kupferstiche avant la lettre. 
Orohe Auswahl. Billige Breife, 


R. Barth, 


SOOH989535523328& 


Zhüren und Fenſier einſchließlich Beſchlag), veranſchlagt zu rd. 
5000 Mark, ſollen im Wege des öffentlichen Angebots vergeben 


erden. 
Die Derdingungsunterlagen liegen im Amts immer des Re- i Weihnachts ⸗ 
gierungsbaumeilters Lanshoft, Danıig, Dofigafte, zur Einſicht aus 11. RR EURER En WA 


7 4 % 
d n 85. dn, Bard 2 28h ee Nund⸗, Det und Satzuarzipan, 
8 find verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn- aller Sorten 
Honigkuchen, Zuckernüſſen, Pfeffer 


eichnenden Aufihrift verſehen bis zum 28. Dezember 
ittags 12 Uhr, an den Unterzeichneten franhirt einzuſenden, in N 

nüſſen und Makronen 

geige ergebenft an. 


deſſen Amtssimmer zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
ei Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Gustav Karow, 
Röpergaffe 5 und Brodbänkengaſſe 3. 


Reihuad vötellunge, | 


— 


> 


Bieter ſtattfinden wird. 

Danzig, den 13. Dezember 1897. (23937 

Der Regierungsbaumeiſter. 
Langhoff. 


Auctiöonen 
N Die 
Ku Zen ae 


0 
in Schmerblock (Bollenbude): der 


zwei ggg Kinigsberger 
5 Tiergarten⸗Lotttrie 


Beine 8 2. 
ee ee eee, . nd eingetroffen und tür 
öffentlich meiſtbietend 480018 5 n 

Expedition der 


zahlung verſteigern. 
Danzig, 15. Desember 1897. 
Hellwig, Danziger Zeitung. — 
Serichtsvollzieher in Danzig, REN \ f 
l. Geiftaafle 2 ode Oben ‚ee 


Einladung zum Abonnement 
auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


Crosser Weihnachts-Ausverkauf 
4 2 * Musik-Instrumenten 


Grösstes Lager 
i 
Musik- Werken 


mit auswechselbaren 


Herophons, Aristons, 
Manopans. 


Beste 3 
für Violinen. «uitarren, 
ital. Mandolinen etc. 
General-Vertrieb von 


Müllers Accord-Zither. 


Catalog gratis und franco. 


erichte der 
errenhauſes 


EY=]HEE 


BERLIN W. Leipziger Str. 22 


Beste Mischungen, feinster Geschmack 
"Ueberall vorrätig von a ii 2Mk-an. 


Der Preis iſt nach wie vor derſelbe und zwar 1 MR. 50 Pf. 
303 —— 1 Mk. 25 Pf. ohne Beſtellgeld bei allen Kaiſerlichen 
oſtanſtalten. 


Kednetion und Small der, deut Kroner Zeitung“ 


Garms.) 


Ex aiser- Oel. 


(Wortſchutz unter Nr. 16691 Klaſſe 20 b.) 


Gesetzlich geschützt! 
General-Vertreter für Händler: 


äuderlampen 

emo E 

8 in großer Auswahl 2 — — — 

iz] Id Axt ae üfeisen- H- Stollen Patent Neuss) 
— 652 9 Rt Stets scharfi Kronentritt unmöglich! 


A 
— 


Das einzig Prakilsche für glatte Fahrbahnen! 
Vorsicht! Um vor werthlosen Nach- Schuts- 


ahmungen zu schützen, versehen wir jetzt 
jeden einzelnen unserer H-Stollen mit L 
nebenstehender Schutzmarke, Man achte 
hierauf beim Einkaufl ge 
Preislisten u,.Zeugnissegratisu. franco, 8 © 


Leonhardt & Co, Me. 
Berlin N. W., Schiffbauerdamm 8. 


Zum Verzweifeln 
dat wohl ſchon manche Dame ausgerufen, wenn die Fäftigen, müh. 
amen, langwelligen, zeitraubenden häuslichen Stopfarbeiten 
fein Ende nehmen wollten. All, dies wird vermieden, wenn man den 
vielfach prämiirten vom „Lette-Berein“ Berlin (die maßgebendſte Stelle 
weibl. Handarb.) empfohlenen „Magie Weaver“ Stopfappa- 
rat, D. R. G-, befigt, mit welchem jedes Schultind ganz felbft- 
ſtändig (fein Nähmaſchinentheil), lle im Haushalte vorkommenden Stopf⸗ 
arbeiten an Strümpfen, Tiſchzeug ꝛc. nicht nur ſchnell, ſondern auch 
een gleichmäßig „wie neu angewebt“ ausführen kann. 
Preis mit Probearb. u. Anleit. Mk. 2,50 gegen Vorherſ. v. Mk. 3,00 
poſtfrei. Einzige Bezugsquelle: . Schubert & ©o., 

Berlin SW., Beuthſtraße 17. 


Ii. Bericht über den Kaſſenabſchluß für das 3. Viertelſahr und 


2. Beſchlußfaſſung über die Beitragsleiſtung zu dem vom Der- 
bande der Beamtenvereine anzufammelnden Fonds zur Unter- 


3. Beſchlußfaffung Über die Erhöhung der Vergütungen für den 


eee, 


toßt Ausſtelung von gerahmten S . 


Buch- und Kunſthandlung. (22993 & 


Polyphons, Symphonions, | 


| None. 3% Brei, 


Far 


Ausverkauf 
Beſtes nicht erplodirendes Petroleum! 


} Kolfmarkt- u. Heil. Geiit- 
(19578 
gediegener Kleiderſtoffe, 


bvorräthig bei ilhelm Iii. od ı 
2 5 das Pfund Mk. 2.85 of. od. ſp. ju vermiethen in der 
— n natürliche =. wie alle in- Straußgaſſe. Näh. bei Krüger, 


72 2 e 
j : 0 1 
0 4 ö 


0 
MH 


7 
7 


22 
in den Apothe 
und Drogerien. 
Tubena 0 1. Co Pf. 


Donnerftag, den 16. Deiember 1887. 


Carl Louis Groening Berſchiedene Mittheilungen in Vereins angelegenheiten. Außer Abonnement, 2 p. v. A. 
in feinem 60. Cebensiahre, was tief betrübt aneiat n Beneſiz für Ludwig Lindikoff. ö 0 
Das Perſonal Oberpräſident⸗ Gtaatsminift er. (23008 Rovität, Zum 3. Male. Novität. ae ce 
Mutter Erde. 


0 
Portwein 
anerkannt hervorragendes 
Frühstücks- 

u. Stärkungswein 
Mk. 2.— pr. Fl. 
Heinrich Hevelke 
Hundegasse 31. 
Zum Weibnachtsfeſt: 


Drama in 5 Acten von Max Kalbe. 
Regie: Fran Schieke. 
Perſonen: 
Baul Markentin, Herausgeber einer Frauen- 
teilung » 2 g Ludwig Lindikofl. 
Hella Markentin-Bernhardy, feine Frau. . Jannn Rheinen. 
Dr. von Glysſin i . „ Emil Berthold. 
Heliodor von Laskowski, Gutsbeſitzer 


2 
z 
—. 


Klonownen er Zranı Wallis. J 
5 Helene Meitzer. Born. Baumkuchen 
Anna Lutſcherra. in anerkannt tabellof, 


von Lindemann. Gutsbeſitzer 
Jrau von Lindemann . . 
Raabe ſen., Gutsbeſiger 
Schnaaſe, Gutsbeſizer . 
Frau Schnaaſe 


Fran Schiene. SE Qual. verjendet täglich 
franco mit Derpack. für 
M 5.— und größer 


— Paul Lange, 

N Conditor, 
Hoflieferant Gr. hönigl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Auguft, 
Eenſt Arndt Herjog zu Sachſen, Biſchofs⸗ 
Angelica Morand. 2 -Sachlen 
Hugo Schilling. . Kelkerer Buchhalier 
Alfred Diener, übernimmt auf einige Stunden 
Alexander Calliano.] des Tages Beihäftigung. 

Ella Grüner. Offerten unter B. 181 an die 
Emil Werner. Expedition dieſ. Zeitung erbeten, 

5 280 reiche Partien. 
Heirath. Jord. Proſpekt uml. 
Adr. Journal. Charlottenburg 2. 


FE» Geldverkehr. .| 
Suche f. 1. St. 40 000 Mark, 


Raabe jun, Student 
Dr. Bodenſtein, Art 
Jabrikdirector Mertens 
Joſupeit, Rentier 
Frau Borowski, Cehrerswiltw 


Er 0 


urt Gübne, 
Bruno Galleiske. 
Paul Martin. 


. 
.».eo 2 „ 9 „„ „„ 


5 


TE 8 
zeit Gegenwart. Ort der Handlung Gut Ellernhof, 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


. Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. 8. Novität. Zun 
6 4, E — an 9 a p. 5. b. 5 
onnabend. onnements-Borftellung. D. P. C. i äßigte 
Preiſen. 13. Klaſſiber-Vorſtellung. Nomeo ne e 
1 155 23 des reellen Werthes, ſändl., 


h Erhielt n 
h eue Ar. Danzig, und erbitte Adreſſen 


Sendung on Gelbitdarleihern unter B. 
3 an die Expedition air 


- zeitung. 0 
Nauchtiſcht 88880 88. 
1 
» ” „te om Se . 
Schirmſtänder, S n. B. 482 f b. C 0.319 erh 


Paneele, 5 
Etage Aung Verkanf 

ageren, 1 Fäcerpalme, Tant Aommobde 

5 B. Zoppot, Bismarchſtr. 16, pt, 

Säulen, . 8 neue 

sen . - 

Conſolen, eihäft Brebergalle 3 2000 

Jum Ausheigen von Neubauten 


Bun ON 8 
6 


mit vielen Röhren, ſpottbillig zu 
ser PB: recht S 


——U—U—́ůj * 
sen nee, 0 * 
z: „„ „ „˖Ü⅜⁊nẽ 9° 
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4 8 Stuhm. 
Garderoben- 8 5 
halter, P 1 
Für Oſt- u. Weſtpreußen 

Eckbretter vird von einer ſeit mehr denn 
in 50 Jahren dajelbft eingeführ⸗ 


bekannt guter Waare. en . in 
Ausve Salbe a. S. (Molton, Boy 
1 u. Pferdedecken ꝛc.), weil der 
Waaren e ſanglährige Dertreter ver- 

1 rens itorben, ein tüchtiger 

2 Vertreter geſucht. 

N Liedtke Bewerber, welche die oben 
0 ) 0 dei een — — und die 
betreffende Kundſchaftkennen, 
26 Canssatie 2%. [wollen ſich unter K. L. 101 


poftlagernd Calde a. Saale 
25 Jahre melden. — (23854 


arantie 
ich 
cht 


— 


Verkäuferin 
in der Galanteriemaaren- 
branche zur Aushilfe fofort W 
geſucht. (24013 


Meldungen erbitte Lan- 
genmarkt 3. 


Klaſen⸗ W Lotterie. 


Zur 1. Klaſſe 198, Lotterie, 
deren Ziehung am 11. Januar k. J. 
beginnt, habe noch einige Viertel. 
iooſe a 11 M abzugeben. (23999 


* R. Schroth, 15 
Königl, Lotterie-Einnehmet._ tedern, fondern end 
H aſen ebenfalls patentamtli 


tragenen Bat: u. Luftklappen⸗ 


N 215 156 Ein a tüchtiger 
Riesengross. Maſchinenſchlofer, 


welcher Reparaturen an Dampf- 
maſchinen ſelbſtändig ausführen 
kann, erhält gegen hohen Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei 


C. Schmalfeldt& Reich 
in Raftenburg. (23998 
Lohnender 


Nebenverdienst 


bietet ſich Agenten, die über all- 
gemeine kaufmänniſche Bildung 
und Kenntniß der englischen 
1 Sprache verfügen und bereit find, 

mtl. Muft „täglich 6—8 Uhr früh zu arbeiten, 
orto 80 Pfg. Garantie: um⸗ Nur ſolche Reflectanten wollen 
tauſch geitattet, täglich viele Nach. ſich mit Referenzen verſehen, ver- 
beſtellungen. Kleine Harmonfkas | öntich voritellen 10—12 oder 


von 8 bis 4½ Mk. liefere eben» 3—6 Donnerstag Hotel Monope 
falls. Man kaufe nur bei der Zimmer 5. (2 


wirklich 3 und jest en 
a ne FE, er en Befunde Amme 
HERMANN SEVERING, | jempi. M. Wodfack, Breilg. 411. 
Maränen und Hechte rr, TSI ER 

Markthalle, Stand 159. ut li a 
r ele fee 9 Echt chinosische ee 

Die beliebten waſſerhellen » von un Zimmern 
Bernſtein Kämme, Brochen, i 1 
Breite» e miehe Mandarinandaunong g |e:wi,, get. a senen 


J. M. Kutschke. 


Weihnachts- 


m. aſten 11Mk. M 
begleitung 50 Pf. extra. Hoch; 


elegante ſolide eAccord- 
Zithern 


2 
2 mit 3 Manu» 
— daalens Mk, 
ſolche mit 6 Manualen koſten bei 
mir keine 10 bis 16 ſondern blos 
Mik. mit ſämtlichem Zubehör. 
Veifandt gegen Nachnahme. Ver- 
packung frei, anerkannt beſte 
n und Katalo 
inſtrumente grati 
a 7 


von 


Julius Kickbusch, 


gaſſen-Ecke Nr. 143, 


bietet Gelegenheit zu ſehr - 
theilhäften Einkäufen N 


Manufactur- u. Ceinen- 
waaren, CTeibwäſche, 
Friſaden, Tricotagen, 

Schürzen etc. 

Soeben frifhe, hiellge 


Fer EC TER TE TETTERT { 1 Strau e A 
Prefihefe, rt ie, | [neuster bene Ana eee e Fee 
Hauptniederlage Breitgalſe 109. Fi Itbar: und u. Zubehör, im Mittelpunkt der 
Guter Mittagstiſch wird empf. 85 8 Stadt, p. April mu mieth. geſucht. 
Heilige Geiltgaffe 109, 1 Treppe. Tauſende Anerkennungs- Offert. mit Preisangabe unter 


dung umfonit. 69 
ep. a. Broſch. Taſch., Dortem.,| ] Verfand gegen Rad. vol der 18. 18% an die Exp. d. 3tg. er 


w. ang. F. Radge, Peterſtlieng. 5. ſten Bettfedernfabrit Ein Caden 
W mit electriſchem Betriebe e nebſt Wohn. zu verm. Langfuh 
äſche Gustav Lustig, |saunthrehe 88. Rab. dal. 67,L 
wird noch für einige Kundſchaft Berlin 8., Prinzenſtraße 48. | r ve %“ 
Druck und Deriag 
Katemans in 


übernomm., Brodbänheng. 48, V, 
Gingasg iar, e an verlange Preisliste on Am. 


